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^amintliche Sänger entstellt der FeUer, dafs unter den Freunden, 

Bittet man, niemals sie den Entschlufs sich fassen zu singen, 

Ungeheifsen jedoch nicht ermüden. Des Sarders Gewohnheit 

Jenes Tigellius war s. Seihst Cäsar, zu srvringen im Stande, 

Bat bei des Täters er und der eigenen Freundschaft, es wurde 5 

Nie nur das mindeste erreicht. Gah*s ein ihm die Laune, rom £i an 

Bis zum Apfel erscholl es „lo Bacche'M mit dem höchsten 

Ton, mit tiefesten itzt, der entrauscht rierfacher Besaitung. 

Nichts gleichmäfsiges war an dem Menschen* Zuweilen wie jener, 

Der zu entfliehn yor dem Feind sich beeilte, gar oftmals als fuhrt' er 10 
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fJmtUbus hoc Vitium est canUnibus, inier anUoos 

Ui numquam inducant animum cantare rogad 

Iniussi numquam desistam* Sardus hoMai 

tOe TigeUius hoc. Caesar qui cogere jpossei 

Si peierei per amicmam pairis oique suam, mm fi 

Quidquam proßcerei: si coUihuisset ah ovo 

Usque ad mtda ciiarei lo Bacche! modo summa 

F^oce modo hoc resonai quae chordis quaUuor ima» 

Na aequale hominifmi UU: saepe veha qui 

CurrAai fugiens hosiem, persae^ veJui qui 10 



Junos Leilige Weüin: nun besafs zweihundert er Sklaven, 
Nun nur den zwanzigsten Theil: und Konige bald und Tetrarden 
Polterte prahlend sein Wort, bald „o nur ein ärmliches Tischlein! 
,,Yom ungemischeten Salz nur ein Fäfschen! ein Mantel wie grob auch, 
„Welcher vor Kälte bewahrt"! Gabst du zehntausend Sesterzen 15 

Unserem sparsamen Freund, dem mit wen'gen Zufriednen: fiinf Tage 
Leerten die Börse durchaus. Schlaflos durchschwärmf er die Nächte 
Bis zum Morgen, durchschnarchte den Tag, nichts war in der Welt je 
So imeinig mit sich. Itzt sagt mir wohl einer: „Wie du nun? 
Hast du denn gar hein Gebrechen"? Wohlandreund— irr' ich nicht— Wein re. 20 
Mänius schmähte den Novius einst, den entfernten: Gemach! ruft 
Einer entgegen, verkennst du dich? oder vor uns wie ein Fremdling 
Meinst du zu reden? doch Mänius spricht, mir schenh* ich Verzeihung. 
Schlecht ist Liebe der Art und thoricht und würdig der Ahndung. 
Wenn du dich selbst durchschaust triefaugig, gesalbeten Bliches, 25 

Wie bei der Freunde Yerseh'n hast du denn schärfere Augen, 



Junonis sacraferrei: hahehai saepe äuccnios, 
Saepe decem servos; modo Reges atjue Teirararchas 
Omnia magna toquens, modo ,^sU mäd mensa iripes ei 
fy Coficha salis puri ei ioga quae defendere frigus 
yyQtMmms crassa queail^* Dedes ceniena dedisses 
Huic parcoy paucis cotUenio : qulnque diebus 
NU fmi in locults* Nocies vigUabai ad ipswn 
Mane, diem ioium siertebai, Nil fmi umquam 
Sic impar sün* Nunc aliquis dicai mSiiz j^quid tu? 
Nullane hohes viiia? ^^ Imo alia ei foriasse minorai^ 
Maemus ahseniem Noidum quum carperei: beus iUj 
Qmdam aii, ignoras ie an ui ignoium dare nobis 
Verba puias? Egotnei mi ignoscOj Maenius inquii* 
Siuhus ei improbus hie amor esi Sgnusque noiari* 
Quum tua pervideas ocuJis mnle Uppus inundisj 
Qur in amicorum vitiis iam cernis äcuium 
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Als Epidanrische Scklang' und Adler? doch dich ifcur Yi^rgeltang 

Trift^s, dafs deine Yerseh'n auch jene dir -wieder herausspähn. 

lieber Gebühr zum Zorn neigt einer, der scharfen Verspottung 

Unserer Zeiten bequemt, er sich nicht, leicht yrerd' er verlachet, 30 

Weil ihm mit bäurischem Haar abflielst das Gewand und zu sorglos 

Hangt am Fufse der Schuh: doch ist er ja gut,, dafs ein bess'rer 

Kaum wohl sonst in der Weif, ist dir Freund, ist an Talent grofs 

Unter des Aeufseren plumper Gestalt. Itzt endlich dich selbst Freund 

Rüttele durch, ob dir die Natur denn gar kein Gebrechen 35 

Bei der Geburt einflofst', ob hose Gewohnheit; da Acher 

Ist er Tervrahrlost leicht ja erzeugt zu yerheerendes Farr nhraut. 

Darauf yor allem gesehn, wie den Buhler rerblendeten Auges 
Oft ein entstellendes Mahl von der Freundinn berüchet, sogar auch 
Hochlich erfreut, gleichwie Balbinus der Hagna Polyp reizt. 40 

Mochten wir so uns auch in der Freundschaft irren und Tugend 
Jene Yerirrung yersehn mit yyohlanständ'ger Benennung 1 

Quam aui aqmla am serpens Jßpidaurhis? ai lUn cwUra 

Evenity inquirant mda ut tua rursus ei iüu 

Iracundior est pauHo, minus aptus acuHs 

Naribus horum hommum, rideri possii eo quoA 30 

RusHcius ionso toga äeßuii ei male laccu» 

In pede calceus haeret: ai est bonus ui meßat vh 

Non aUus quisquam, at tiln amicus, ai ingenkfm tngens 

IncuUo lotet hoc sub corpore: denique 1e ipsum 

Concute, num qua tibi viiiorum inseverit olim 35 

Natura out etiam cönsuetuäo mala, namque 

Negleclis %iTenäa fiUx mnascitur agrts. ' 

Bluc praeverUmnur amatorem quod amiam 

Turpia dedpiuni caecum wiia out etiam tpsa haoo 

Delectant velud BaUnnum polypus Hägnae 40 

Vellem in amiciiia sie erraremus et isH 

Errori nomen virtus posuisset honestum* 
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Ja wie der Tater beim Sohn, so sollten auch wir, wo ein Fehltritt 

Etwa am Freunde sich zeigt, nicht Echel empfinden: den Schieler 

Nennt Qaeeräugler der Yater und Hühnchen, wenn garstig yerzwergt ist 45 

Einem der Sohn, wie gebor n als halbentwichelter wailand 

Sisyphus war; den Grätschler mit i^äbelnden Beinen und jenen ; 

EKtschelt er KlumpIuTslein mit häfslich yerbildeten Knöcheln. 

Jemand lebt dir zu harg: haushälterisch heifs' er. Geschmacklos 

Einer und zu prahlhaft, dafs den Freunden er artig und liebreich 50 

S<jieine begehrt er allein. Doch hat er zu polternde Art und 

Ueber Gebühr Freisinn: grad vrerd* er geheifsen und kräftig. 

Hitziger ist er: er sei zu den Feur gen gerechnet. Ich meine 

Diefs ist*s, welches vereint und in Eintracht schützet die Freunde. 

Doch wir zeigen ja selbst auch Tugenden gerne Terkehrt und 65 
Trachten ein reines Gefafs mit Schmutz zu betünchen. Wer sittsam 
Mit uns im Leben yerkehrt, sehr kleinlaut ist er, und jener 
[Welcher bedächtig, er wird zubenannt stumpfsinnig. Du meidest 

Ai pater ui gnaü sie nos äebemus amici 

Si quod sii wdum nan fasddire : sttrabonem 

AdpeJUa Paetum paier ei Pußwn male parvus 45 

St cm ßlius est, ui abordui$s fmt oUm 

Sisyphus. Hunc Vannim disiariis cmrUue, tZbuyi 

BäHtak Scanumm pravis fukum mdie ioMs» 

Pardus hie tdvii: Jrugi tRcaktr, imepiita 

Ei iadamior Mc pauUo est: concinnus amicis 50 

Pösiulai ui videaiur. Ai esi intcuhniiQr aiqi$e 

Phs aequo über: simpJeap forüsque habeaiur» 

CaläUyt esi: actis inter nwnereiur. Opinor 

Haec res et iungii iunctos ei seruai amicos, 

Ai nos viriuies ipsas itwerUmus aique 55 

Sßncerüm atpimus vas vncrusktre. Probus guis 
NoUscum tdvii mulium esi dendssus homo; Uli 
Tardo cc^;nomen pingui datnus. Htc fugk mwUe 



Jegliche List, liefst nicht dem Yerlaumderdie oiSene Seite, -— 
Hast du Yerbehr mit der Welt diesseitigem Treiben, wo regsam 60 

Misgunst blühet empor und Beschuldigung: — statt gar yemünftig 
Und nicht ohne Bedacht, heifst falsch und verschmitzt du den tuisem. 
Wer zu einfach und schlicht — -wie oftmals ich mit Yerlangen 
, Dir mich genaht, o Mäcenas! — dafs etwa beim Lesen 
Oder rertieft er dich stört, durch müfsige Worte beschwerlich, 65 

Menschenverstand geht völlig ihm ab, so rufen wir. Wehe! 
Wie rasch gegen uns selbst anordnen wir strenge Gesetze! 
Ist ja von Fehlern befreit hein Sterblicher: der ist der beste, 
Den die geringsten entstelln. Ein liebender Freund nach dem Rechte 
Wäg' er das Gute von mir mit dem Laster: zur Hehi^eit von jenem, 70 
Sollte des Guten in mir mehr sein, hinneig* er. GefalF ich 
Dieses Bedings ihm als Freund, sei gesehätzt er nach gleidiem Gewichte, 
Wenn, dafs den Freund er nicht durch die eignen Geschwulste verletze, 
Jemand verlangt^ so verzeiht er die Warze des Freundes} gerecht ist^ 

Insi£as nuHique malo Jaius 6h^ apeHumy 

Cum genu» hoc inier tdiae versetur übi acri» SO 

Inuidia aigve idgettt ubi cnnuna: pro iene sano 

jic non incmOo fichtm asiutmnque vocuimm» 

Simplichr quis ei esi, — qualem me saepe UbeiUei^ 

Okhderim l3n, Maecenas, — - ui ßniOi legetUem 

Aui iaciium hnpeUai quovis sermone molesius: ß^ 

Communi sensu plane carei, mqmmus. Ehei^S 

Quam iemere in nosmei l^em sandmus kUguami 

Nam %nMs nemo sine nasdiur: opüm^i^ tue esi . 

Qid ftUmmis urgueiur* uAnucus dulcis $U aequum esi 

Cum mea compensei vitUs bona: pJuribus hisce, 70 

8i modo plura müii bona sunij incßnei^ 

Si volei hoc lege in tnUma poneiur eadem* 

Qui ne itAertbus proprOs offendat amcum " 

Posfulai, ignoscet verrück Ulms* Aeqmm lesi 



Wer für Yereeh a Nachsicht sich erHoIt, ctäfs zurück' er sie gebe* 7S 

Endlich da nicht ganz ausgerottet das Laster des Zornes, 
Noch auch das iÜHrige wird in der Thoren Gefolge: warum nicht 
Braucht die Vernunft ihr eigenes Maafs und Gewicht, und beschr&het, 
Wie es die Sache verlangt, dur(A Bestrafungen jede Yergehung? 
Jemand gebe Geheifs, dafs der Shlar* abtrage die Schüssel, 80 

Dieser beleche den Best vom Fisch und die lauliche Brühe, — 
Am Kreuz büfse er ab: unyernünftiger unter yemünftgen 
.Wahrlich als Labeo hiefs' er* Wieviel wahnsinniger ist nicht 
Dieses und äi^gere Schuld: im hlein&ten. versah es «in Freund nur — « 
Schonest du nicht, wirst unduldsam du erscheinen; -^ mit Strenge 85 

Hassest du gleich und fliehst vor dem Freund, wie der Schuldner dem Büso. 
Kann er, wenn quäalvoU ihm* erschienen die traur gen Calenden, 
Nii*gendwoher Capital noch Zinsen erpressen, so hört er 
Gleich den Gefangenen den Hals darbietend die lästigsten Märchen. 
Einer, besudelt' im Trünke diePolster^ er wurf von der Tafel 9(y 

Peccaiis veniam posceniem reddere ri^sus» ' 75 

Denique quaterms exciäi penitus Vitium iroß 
Cetera item nequeunt stuliis haer entin: cur not% 
Ponderihus moäulisque suis ratio utitur ac re9 
Ut quaeque est iia supplidis deliota coercet? 

Si qms cum seruom, padnam qui tollere iussH9' 80 

Semesos piscis tepidumque ligurrierit ins. 
In cruce suffigai; JLaheone insamor inter 
Sanos dicatur» Qimnto hoc furiosius atque 
Malus peccatum est: pauUum deJiquU amicuSj 

Quod nisi concedas hid>eare insuavis^ acerbus 85 

Oplisd et fugis ut Rusonem dddtor aeris, 
Qui fdsif cum tristes misero venera CiUendaeß 
Mercedem out nummos undeunde extricfU, amara$ 
Porrecto tugulo historias captivus ut audit^ 
Comminani lectum potus mensave catiUUm 90 



Ein von Euandnui Hand abgerundetes Näpfchen: so etwas^ 
Oder ein Hülinclien für mich in der Bratenachüssel bereitet 
Weil er es gierig rerschlang, diefa nachete minder den Freund mir 
Angenehm? Was nur beginn' ich, iirofern er d^ Diebstahls gezeiht wird, 
Anyertrautes verräth, abläognet gerichtliehe Bürgschaft? 95 

Welchen beliebt, da& so ziemlich die Laster sich gleich, sind verlegen, 
So es zur That selbst hommt: es streitet Gefühl und Gewohnheit, 
Ja auch das nützliche selbst, das beinah nur Recht und Gesetz nährt. 
Als ans Licht yorhroch das Belebte aus frühesteai Erdschofs, 
Stummes, yemunftloses Yieh» war erst um Eichel und Lager 100 

Mit Fausthieben und Klau n, dann Knitteln und yreiter und "Reiter 
Ihm mit Waffen der Kampf, die später die Sitte gebildet, 
Bis man das Wort, um Laut' und Empfindungen klar zu bezeichnen^ 
Und die Benennungen fand: itzt abzustehen yom Kriege, 
Städte zu gründen begann man, Gesetz und Recht zu rerordnen, 105 

Dafs man dem Diebstahl "^ehrt* und dem Ehebraoh und der Raublust* 

JBuanäri matdhus fnuim ddedi: ob hanc rem 

Auf positum ante mea qma pullum in parie catini 

SusHiHi esuriens, minus hoc iucundus amicus 

8U,fmM? qtdd faciatn st furtum fecerii aut si 

Proüderit comnUssaßde spanswmve negant? 95 

Quie paria esse fere placuU peccata laboranif 
Cum venium ad verum est. Sensus moresgue repmgnatU 
Atque ipsa uilJitas, iusti prope mater et aequim 
Cum prorepserunt prwUs animaUa terris, 

Mutum et iurpe pecus, glandem atque cuiiUa prepter . , 100 

UnguHus ac pugnis dein fustibus atque Ha parra 
Pugnahant armis, quae post fabricaverat usus, 
Donec verba qmbus voces sensusque noiareni 
Nominaque invenere: deJnnc. absistere beilo 

Oppida coeperunt munire et ponere Jeges, 105 

Ne quisßir esset neu Jatra neu quis adulfer* 



8 

Denn ror Helena var die yerruchteste Vettel des Krieges 

Anlafs, doch ruhmlos vollendeten jene ihr Schiclisal, 

Die, unsteten Genufs sich erraffend nach Sitte der Thiere, 

Ein KraftToirrer erlegt, so "wie in der Heerde der Stier thut 110 

Becht sei erfunden aus Furcht ror dem Unrecht, mufst du hehennen, 

Wenn du der Zeiten Verlauf und die Weltgeschichte dir aufrollst. 

Weder rermag die Natur vom Rechte zu scheiden das Umrecht, 

Wie sie rom schlechteren trennt was gut, rom erwünschten zu flieh ndes: 

Noch lehrt diefs die Vernunft, dafs gleich und dasselbe gefehlt sei, US 

Wenn man des Kohls Erstlinge berupft im äarton des Nachbar, 

Oder die Tempel bei Nacht ron den Göttern plündert; es stehe 

Fest ein Gesetz, so yerhängt den Vergehungen billige Strafen, 

Dafs, der die Gerte verdient, nicht leide die schreckliche Knute. 

Denn dafs mit Ruthen du strafst, wenn einer die strengere Geissei 120 

Sollte empfinden, befürehf ich nicht, da du sagest, dafs gleich sei 

Stehlen und Strafsezuraub, da du drohest das hleine wie grofse 

Nam ftdi ante HeJenmn cwmu$ Uierrima hdU 

Caussa, sed ignotis perierum mortihus üU, 

Quos Venerem incertam rapiemes more feramm 

VirSbus eilAor caedebai ui in grege tmirus* 110 

Iura imtenta melu iniusd faieare necesse esi 

Tempora Hfastosque velis evoiverB munM. 

Sed naHira polest wsto secemere iniquum 

DmdU ut bona diversis, fugienda peienXs; 

Nee wncei rado hoc iaahtmdem ui peccei idemque^ 115 

Qid ieneros cauUs aUenifregerk harH 

Ei qm nociurnus Sacra Dumm Jegerh, jidsH 

Regula peccaHs quae poenas irrogei aequas, 

Ne scudca dignum horriiUi sectere ßageüo.' 

Nam ui ferula caedas meriium maiora subire 120 

yerbera non vereor, cum dicas esse pares res 

Furia hirocimis ei magms parva mmerU 



Ganz gleich niederzamäh'n mit der Sichel, sobald dir die Herrschait 
Würde verlieh'n von der Welt* Wenn an sich wer weise anch reich ist, 
Wenn ein trefflicher Schuster, allein schön, -y^enn er ein Fürst ist: 125 
Warum begehrt was du hast? Nicht vreifst du wie Yater Chrjsippus 
Spricht, ruft Jener mir zu. „Nie hat sich der Weise Sandalen 
Nie Schuhsohlen gemacht j doch ist er ein Schuster!'^ Und -wie wohl? 
„Wie wenn gleich Hermogenes schweigt, als Sänger sich doch und 
„Trefflichster Musiker zeigt; wie der schlaue Alfenus, das ganze. 13Q 

„ Handwerhzeug bei Seite gelegt und die Bude verschlossen, 
„Doch ein Barbier: so ist in sämmtlichen Künsten der Weise 
„Trefflichster Meister allein, so Regent!^' Da zupfen den Bart dir 
Löchere Buben und wenn du sie nicht mit dem Knittel zurückhältst, 
Wirst du bedrängt von dem Schwärm, der rings dich umsteht, und erbärmlich 13$ 
Berstest du fast und bellst, grofsmächtiger Könige gröfster! 
Doch dafs kurz ich mich fafs': indefs du, König, ins Bad dich 
Um drei Unzen begiebst und niemand du zum Gefolge 

Falce recisurum sinuR te, st üJn regnum 

Pemdttani homines* Si äives qtd sapiens est 

Et sutor honus et soJus farmosus et est rex: 125 

Cur optas quoä hohes? f^Non nosd qtdd pater/^ inqmi^ 

^yChrysippus ^at: Sapiens crepidas sUn numquam 

„Nee soleas fecit; sutor tarnen est sapiens I^^ Qui? 

,,Ut quamvis tacet Hermogenes canior tarnen atque 

^yOpiimus est piodulator; ut Alfenus vafer tnnni 13Q 

„Ahlecto instrumenio arHs clausaque tabema 

y^Tonsor erat: sapiens qperis sie optimtis amms 

„Est opifißjc solus, sie rex,^^ VeUtmt tän barbam 

Lascivi pueriy quos tu m fuste coerces, 

Urgueris turba drcum te stante miserque 135 

Rumperis et latras magnorum maxime regumf 

Ne langum faciam: dum tu quadrante Javatum 

Rex ibis neque te quisquam stipatw ineptum 
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AuTser Crispinus hast den geschmaddosen; sclienlien mir gutig 
Nachsicht, wenn ich worin ans Thorheit fehlte, die Freunde, 149 

Wie auch Ton ihnen ich gern zum Yergelt will dulden die Fehler , 
Und als Priratmann mehr, denn du als Konig, be|;lücht sein! 



Praeter Crispmum seciaUiur; ei mihi Juices 
Ignosceni si quid peccaro stulius amici 
Inque vicem Hlorum poUor deUda Ubenier 
Privaiuaque magis wvam ie rege heatus. 
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JCiia Gedicht, welches sich selbst so schicklich einleitet, wie das yorliegende, 
und mit nicht g^eiing^erem Rechte der Spiegel seiner Zeit, wie der aller nackkom- 
menden ist und bleiben w^ird, macht eigentlich jede Vor- oder Nachbemerkung 
über seine Tendenz überflüssig. Die Gemüther, ohnlangst in der Zeit der Repu- 
blik an ein freieres und öffentliches Urtheilen über allgemeines wie einzelnes ge- 
wohnt, itzt durch die Schranken legalerer Verwaltimg plötzlich eingeengt, fügen 
isich ungern den vorgesteckten Grenzen imd streben, soweit äussere Macht und 
innere Beruhigung es erlaubt und yorschreibt, den entgegentretenden Damm zu 
durchbrechen, um die eingedrmigene Leere anderweitig zu füllen, EJätscherei, 
Splitterrichterei imd böser Leumimd, oder wie man in grossen Städten lieber sagt, 
feine Medisance ist die Stellrertreterinn f iir eine Geistesthatigkeit, die niur eben erst 
höliere und würdigere Interessen anstreben durfte. So erkeimen wir entweder 
tausend unmittelbare Veraulassimgen, ^yie sie sich dem Dichter aus seiner tie- 
fen Einsicht und Beurtheilung des Römischen Volkscharakters boten, um grade 
jene Materie zu behandeln, oder — keine. 

Bis z. V. 20* geht die Einleitimg, -welche dem Scheine nach ein anderes und 
gleichgültigeres Thema Torbereitet^ bis V. 37* folgt die Einführung in das eigent- 
liche Thema und eine Rechtfertigung der gewählten Materie, an die sich bis V. 
95« die Behandlung des Hauptgegenstandes anschliesst. Von hier aber bis z. 
Ende wird abgelenkt auf die Stoische Philosophie^ weil sie die gerügten Fehler 
beförderte und um dies in desto klareres lacht zu setzen^ wird ihr entgegen ge- 
stellt die Moral der Epikureer. 

lieber die Zeit, -wann diese Satire Terfasst^ wird unten z. V. 82« Veranlas- 
sung genommen zu spredien. — 

Im kurzen will ich noch Ton den Bearbeitern des Horatius handeln. Sind 
ihrer zu allen Zeiten und namentlich auch in den letzten Decennien herrorgetre* 
ten^ so berechtigt doch eine nur oberflächliche Durchsicht des geleisteten zu dem 
Wimsche, dass die Wort- und Sachkritik eines Dichters, der sowohl fiir Littera- 
tur und Sprache, wie fiir Politik und Volksleben des Augusteischen Zeitalters 
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gleich wiclLtig jBt, noch laa^ nicht als abgeschlossen betrachtet werden mo^. 
Lambin, Torrenz, Rüthers theilten ein g:leiches Schicksal. Sie als die leich- 
ter sagänglichen boten späteren Auslegern dienstfertige die Hand, Man lernte und 
entlehnte ans ihnen meut mit stillschwei^ndem Dank^ ofj^da yvo man es -weni- 
ger wünschen möchte. Ganz anders mit Bentlej. Er fiihrt den Beweis^ dass 
herrorleuchtende Köpfe^ deren Leben nnd Wirken worin es eben sei als ent- 
scheidender Wendepimkt darf betrachtet werden, als neu and unrerstanden nicht 
allein von ihrer Zeit sich verfolgt, sondern auch ron späteren Jahrhunderten un- 
würdig verkannt sehen können. .Wie oft auch jener Meister Römischer Sprach- 
kritik Ton Seiten der poetischen Auffassung minder glücklich, durch überwiegende 
Individualität fiir seines Dichters Ideenkreis verschlossen war — von ihm ist 
die Reiuigimg und Herstellung des verw^ahrlostea Textes zu begiimen und somit 
noch erst die Bahn zu ebnen, auf der zu umfassenderen^ gleichviel ob politisch - 
oder litterärisch - historischen Bearbeitungen der Horaz. Werke vorziischreiten 
möglich sein wird. Schon hierin ist ausgesprocheuj^ dass ich von den Leistungen 
der jüngsten Zeit für unseren Dichter wenig zu berichten weiss. Von Fea ist 
Bentlej am meisten^ doch ziemlich einsichtslos imd unbesonnen benutzt wordei^ 
wenn gleich einzuräumen ist^ dass sein Text vielleicht Horazischer sei, als der 
Bentlejsche. Die übrigen Bearbeiter nehmen eine zu secundäre Stellung ein^ 
wenn ich nicht irre, um sie bei der Horaz. Litteratur mit aufzuzählen, nur 
Heindorf's Allerlei mit allerlei Verdiensten um die Satiren muss genannt sein, 
weil sich an dieses nachfolgende Bemerkungen besonders anschliesseu. 

' Dem Uebersetzer diente vornehmlich Fr. A. Wolfs unvergleichliche Bear- 
beitung der ersten Horazischen Satire zum Vorbilde« Diese förderte mehr als 
alle von unserer Satire erschienenen Uebersetzungen* 



V. 4. Tigellins: S. d. Anfang der zweiten Sat. n. Cic. Epist. ad fam. VH^ 24. 

V. 5. si peteret-proficeret: erklärt Heindorf falsch durch: s. petebat -profide- 
bat. Allerdings wird etwas öfter und wirklich vorgefallenes^ doch der Zeit nnd 
:dei| Umständen nach durchaus unbestimmtes^ wann imd wie es sich ereignet, er- 
zählt. Volbtändiger also: si forte peteret ctt. Statt der von Heind. falsch an- 
gewendeten Stelle aus Cic. de «ff. IH, 19> S« ähnliche Verhältnisse in Sat. I^ 6, 

93« sq. Sat. n^ 3, 92« s* 

msi 
Forte ndnus locuples uno quadrante periret^ 
Ipse videretur sibi nepuor — 
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So Benflej nach dea, ältesten - Aiisg^. and mit Recht: periret stellt ans die 
Annahme naher und lehendigper Tor Aug^en^ als ]>erisset, -w^elches hier sehr all- 
täglich "^äre, begrenzt jedoch die Zeit eben so wenig bestimmt, wie an u. O. 
peteret* 

V« 7« Sollte citaret gegen BenÜ. iteraret eines Schutzes bedürfen, so yerwei- 
lien wir auf Fea^ der jenes schon in seine alten Rechte wieder einsetzt. — Ue» 
bngeiis thäte man besfier diesen Vers unübersetzt zu lassen, als lo Bacche an- 
dero zn messen wie ini Orig^al* 

V. 8* hac-quae: ^>fl ea-quae^^ Heind. Dergleichen heisst nicht erklärt 
sondern umschirieben, hac prägt seinen Gegenstand lebendiger und nachdrnckl^ 
dier anSj w^as hier um so nothwendiger war, da es das einzige Wörtchen ist^ 
welches der samma tox en^prlcht« Abgerechnet, dass ea wegen sdmer 
Sdiwächlichkeit nicht sonderlich sich empföhle^ so bemerke man auch, dass ffiich 
der Vers namentlich der heroische des unpoetischen is gar gerne entäusserte* St 
B^iil, z. Hör* Od, in^ 11, IS- . — Eben so ongriindlich ist es, wenn Heind. z. 
V* 5* bemerkt^ „aequale £ aequabile.^^ 

V* 11» habeb^t: nicht wie BentL alebat. Es scheint nicht blos das allge- 
meine Wort des Besitzes, besser, sondern jedes andere wäre yielmehr schlecht^ 
da hier das Besitzen als soldies der grössten Aermlichkeit entgegensteht und es 
auf keine weiteren Nebenbestimmiu^en ankommt« Dass aber habere wie ^x^ir 
fiir jenes das ganz eigentliche Wort s. bei Interpp. z. Aristoph« Flut« 596- wo 
Beispiele für d. Gr. imd Rom. Sprachgebrauch. 

V. 13» Dass die mensa tripes jpürftigkeit imd Tigellius^ augenblickliche Ge- 
nügsamkeit bezeichne, beweist der ganze Znsammenhang jn dem Grade zur Ge- 
nüge, dass man Feas Zweifeln an jener AuSilegnng kaum für Ernst nehmen 
möchte. Er erklärt: hac mensa contentus didtur Tigellius i. e. ut coenet solns^ 
uniu$ enim erat üla^ ut passun Tidetur in antiquis monumentisj praesertim sculp- 
tis et pictis Herculaneusibus. 

V. 16* quinque diebus: 99 Die Rechnung nach Wochen ist orientalisch^ nicht 
römisch.^' Heind. VergL dazu Dio Cass. XXXVH, 18* 19» und besonders Idea- 
lers math« und techn. Chronol. I, p« 88« 

V. 20* imo alia et fortasse min. So Lambin und Bentiejr nach allen Codd. 
Heindorf beachtet die Winke, welche Bentlej iür Erklärung der Vulg. giebt, 
wenig, sondern eifert mit vielen ungenügenden Worten die Lesart des Aldus Ma- 
nutius festzustellen; imo alia haud L m. Bentley's Bemerkimg, dass Horatius sieb 
dem Tigellius hier, wo diesem der lächerlichste Wankelmuth und Unbestand rot- 
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gerrarfen wird, nickt vergleichen könne, rerbiefet znent die Negation. Dann er- 
trägt man aber auch neben hauä minora kaom die matten Worte: imo alia. Sind 
ne entochtildigend oder gar steigernd? Beides gleich unpassend. Denn wollte Ho- 
ratins einräumen, er habe rielleicht gleich grosse Fehler^ wie gehört es' 
hierher nns zu sagen, sie seien aber anderer Art? Endlich verliert fortasse bei 
fieind. sdne feine Beziehung ganz. — Die Hauptsache ist, dass H. zngiebt er 
habe Fehler; er thut es: imo alia: nicht die deinigen^ wohl aber andre. 
Zugleich aber musste der Dichter hinzufügen, dass er Bewilligung habe über Ti- 
gellins und Cousorten sich lustig zu machen; daher: et fortasse luinora: d; i. für 
den minder geneigten: imd rielleicht nur kleinere^ quasi non pugnatiurus foret, 
sagt Beutl. si quis rel aequalia esse diceret. Erst dann gewinnen die Worte 
aber ihre höchste Feinheit und Urbanität, ^v^enn mau beachtet^ dass für Horatius 
und Freunde sie eben so gut heisseu diuften: und hoffentlich doch wohl 
kleinere. Nur zum - Scheine und mit schöner Ironie wird ein doppelsinniges 
Wort gewählt, um einem jeden die Deutung zu überlasseuk Fortasse wie tataq mit 
einem gewissen Selbstvertrauen, als hatte etwas die grösste Gewissheit S. in Sot. 
I, 6> 98- Interpp. So yerstandeu, werden unsere Worte schön überboten von 
dem unzweideutigen: Egomet mi ignosco des Mänius. — Heindorf bernhigt sich 
aber noch nicht über den Crnmdsatz, dass man von anderen schlecht sprechen 
könne, habe man selbst mur kleinere Fehler. Erstens heisst es die Wahrheit 
sprechen, nicht schlecht, weuu mau einem, wieHoratius hier thut, öffentlidi und 
factisch seine Schwächen vorhält, dann fiihlte sich derselbe im Bewustsein seiner 
edleren Natur von früh an bekanntlich zur Geissei aller Fehler und Abge- 
schmacktheiten berufen: Sat. I, 4. 105« 

Insuevit paier opHmus hoc ine 
Vi fitgerem exemplis mtiorum quaeque notando* 

Eine andere Auslegung der Vulg. versucht Wachsmuth im Athen. B. 1. 
Heft 2. p. 312. 

•'*'- V. 25. pervideas: So Lambin nach denCodd. Rutgers Conject. praevideas, 
die durch Cod. Reg. Soeiet. bestätigt wurde, stand Bentl. nicht an in 3en Text 
zu nehmen. Heindorf sucht wieder mit Mineüischer Umschreibung zu helfen und 
die Vulg. dadiwch zu schützen dass er pervidere f. perlusirare du rchmiu Stern 
ausgiebt und diess diurch ein falsches Citat erweist. Man bemühe sich Ovid. 
Epp. ex Font. I, 8. 33. nur bis V. 36. zu lesen> um zu erfahren, dass dort, wie 
überall pervidere bezeichne: durch und durch etwas sehen, auch tdas ein- 
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«selnste, wie LMxäAn und BeBiL a. a. O. schon bemerken« Vergl. auch Gören« 
n. Cic. de FiB. B. et M, Y, 15» 41. Die Stelle aus Oyid. ist: 

Cunctoftte mens ocuüs penddei iJla sms* 
Nunc fora, nunc aedes, nunc matmore tecta iheatra^ 
Nunc subii aequata poriicus omms humo. 

Der erste Aug^enschein] lehrte dass der Geist liier nicht beqaemlich durch- 
mustere, sondern in der Masse jedes einzelne scharf sondere und schaue. So a» 
«• St. Du siehst ganz gut deine Fehler, aber freilich als ein Uppus, 
oculis inunctis. . Wer hier etwas schwächeres yerordnet, raubt den Worten 
((einen Hauptgedanken, nämlich dass der Freund j»eiue Mängel wirklich und ge« 
nau kenne, dennoch sie übersehe« Erst so gewiimt der Voxwnrf im figd. die 
Bedeutung und den Nachdruck, den er fordert. Ein äiml« Oxymoron s. Od* m^ 
7, 21« Nam scopnlis surdior — Yoces audii adhuc integer. 

Unsere Stelle haben noch behandelt Wachsmnth a. a. O. p. 315« Groebdi 
im Progr. 1823* Er sehr. Pro! rideas — mda lippus cett. und noch unglücklicher 
Bothe in s. Ausg. die m. s» 

Noch ein Wort über die Beziehung d. "V. 25 — 37* Bentlej hat auch hier 
zuerst richtig gesehen, dass diese ganze Stelle auf unsem Dichter gehe, nur hätte 
^ seine Verfiiuthimg mit so kräftigen Gründen unterstützen sollen, wie sie ^e 
Worte in der That bieten. Es liegt sdur nahe, dass Horatius die einleitendes 
Worte in die ganze Satire nidit beschliesse, ohne sich darüber eridärt zu haben, 
-spaX welcher Selbsterkenntniss ausgerüstet .er an ein Werk schreite, das ihn so 
leijcht als den arrogantesten und rerblendeteten über sich selbst ror allen, die sich 
hier getadelt oder gekränkt fühlten, darstellen konnte* Da der Dichter also ein- 
mal in dieser Verbindimg auf einen ungenannten hindeutet, so würde es, alle 
Einzelnheiten abgerechnet^ schon an sich Wahrscheinlichkeit haben, dass er eine 
Art Selbstbeichte hier anstellte, um desto unbefangener in dem eingeleiteten Ton 
fortfahren zu können. Dass male lippus (250 iraoimdior (29«) toga defiuit 
(31«) zu Horatius. passe, -2eigt BentiL den m. s. Hierzu noch folgendes. Y« 28« 
-werdet^ die amid genannt, die des Dichters Fehler erspähen, diesen entgegen^ 
steht Y, 33* at iibi amieus. Die Freunde mögen immerhin strenger urtfaei* 
len, nur Mäcenas nicht. Eine Sduneichelei ganz im Geiste des Dichterf und 
öfter ähnlich ausgespirochen. Dem iracundior (29<> steht entgegen at est fto«^ 
iros (32^) dem oachläsngen Aeussem das Ingenium ingens. Wer möchte femer 
hoc sab corpore (34.) anders als auf Horatius beziehen? Geht Ate auch nicht 
imm^n (s. Mannt, z, Cic« Ep. ;ad Fam.' HI^ 10«) no dodi hier, wo es von einer 
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dritten Person gesagt theik Tiel za stark theils zh «tklar sein wKrde, gewiss auf die 
nächste zurück, wie Sat. I, 9, 47« Yergl. L. YallaEIeg. Lat II, 4. Endli<li stekt auch 
äenique (34.) in Beziekong zu V. 20 9 wo der Dickter kivz und zweideutig die 
Frage ron sick gewiesen katte^ dann aber plötzlich wieder in den tadelnden Ton 
rerfallen war, so dass er itzt mit imsckuldigem Zorne über seine Absckweifung 
dck selbst nackdrücklicker ermahnt ! deniqne te ipsimi ooncute! — H'eindörf -will 
•lies, nur das Ingenium ingens in jener Beziekimg nickt gut keissen, weil Hora* 
tius sick nur eine benign a Vena ingenii (Od. ü, 18, 9*) beilege^ folglick hier 
nickt unbesckeiden sein dtirüte. Abgeredmet, dass die Sermonen das friikeste 
Erzeugniss imseres Dickters ^ und ansgezeicknete Natiuren im Bewusstsein dessen, 
was sie nock leisten wollen, leickt eine kökere Selbstsckatzung äussern ^ so soll* 
ten dem Zweifler selbst später gedackte und gedicktete Stellen nickt unbekannt 
sein, wie Od. I^ 17, 14« Dis pietas mea et Musa cordi est, besonders aber die 
Oden n, 20. und III, 30« Wer sick so zuverlässig, wie in diesen Gedickten 
gesckiekt, einen ewigen Nackrukm prKdestiniren konnte , stönde mit sick selbst 
im Widerspruck^ w^ollte er sick nickt ein ingeninm ingens beilegen. So sckeini 
uns denn die Bemerkimg des SckoL Acr. und Gntq. De YirgÜio hoc dictum esse 
Tolunt cett. kaum der Erwähnung werth. 

V« 35« concute: ,>f. das gew^öhnliche excuie; cohcntere in der Bedeutung 
Ton perscrutari, diligenter explorare finden wir sonst nirgends.^^ Heind. Miisste 
heissen: concutere der ganz gew^öhnlicke Ausdruck von kefiigem Ersckiittem, 
gleickriel ob^ geistig oder körperlick. Das erstere kier, wie Virg. Aen. YU^ 337« 
foecundum concute pectusl Vergl. Juyen. Sat. X, 328« An unserer Stelle wäre 
jedes andere Wort zu sckwack. 

V. 40. Balbiniun: Sckol. Porpk. Luciliana urbanitate usus in tttinsitn amari« 
tudinem aspersit. Hagna oder Hagne wakrsckeinlick eine Griechische Libertine« 
S. Bentl. 

V, 42. nomen pos. 3,nomen ponere f. imponere nom/< Heind. D^gl. Exe- 
gese befördert alles eher, als Griindlidikeit und Schärfe der BegrifPe. • Warum 
ponere n. eine bei Pros, und Poet, tausendmal gelesene Diction hier nickt ihr nn* 
Terkümmertes Recht habe, sieht man ni^lit. Ist kein Untersckied, wozu jene 
und überkaupt eine Note, ist einer, warum wurde er nickt erklärt? * Ist es 
wakr, was Görenz z. Cic. de liegg« I, 15, 42. bemerkt , dass imponere nack- 
drucksToUer und strenger/ (cinn yis insit in imponere, yelut jugiim.} so Ist daft 
iimplex kier ganz eigentlick an seinem Orte. 

V* 44. st kier okne Position zu macken, wie oft bei Hör., jedock nie in 
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iet Mitte emes Wortes« Anders im GiiecL Hom. IL II, 537* m^lv^wpvXbv ^* 
*IS^€u«y. Aebnlich bewirkt ax in Zxdfiar^Qog q. a. öfter keine Länge. 

V* 47* Der TriomTir M« Antonius soll erneu zw^ei Fnss koken Zwerg ge- 
kakt kaben, den er w^^n seiner^ witzigen Einfalle Sisjpkns genannt* 

Y. 66— fiS« rrobus yma 

Nobtacmn vhnt muhum (est) dendsaua hämo: iOi 
Tarda cognomen pingui damua* 

So die Yalg«9 nnr dass est erst später, jedock ans Codd. kinzngekönunen. 
Unter den Editoren sind L am bin, TorrenznndFea die rerstäiidigsten, da sie die 
.Yiilg. wiedergeben, Bentley aber and Heindo rf irren nm die Wette« Es sckeint 
jmr nötkig, die einzelnen Wörter ricktig zu fassen, um das Ganze zu ordnen« 
Prohus erklärt Heind« ricktig genügsam, anspruckslos, diesem entsprickt 
aickts besser^ als das steigernde demissus, verzagt, der alles Selbstyer- 
trauen verloren kat. So kebst es von den jungen Bewerbern nm das Con- 
snlat in Cic. Or. p. Mnren. c« 21« fin« Conjectoram fadant, q[aantam qaiM[ne 
(candidätomm) animi et facnltatis kabere videatnr? videsne illnm tristem? de^ 
missum? Erklärend folgt: Jacet, diffidit, abjedt kastas, und bald: alium fadiun, 
qnoniam sibi kic ipse desperat« Nidit anders TuscoL ü, 21« Est in animis 
olnniumfere natura moUe quiddam, demissum, kumile, euervatum quodammodo et 
languidum. Bestätigend tritt der Griediiscke Sprackgebrandi vom Yerbum xa^ifffu 
kinzu, wo das Perf. xa&etfiirog vielfack fifr traurig, niedergescklagen ge- 
nommen werden muss. Sieke D'Orville z« Ckarit. pag« 498« Interpp. z« Arist. 
Eqnitt« V« 431« Kommt es aber auck bei Horatius nickt vreiter vor, so kann 
dock auck Cicero namentlick in den Sermonen manckes sicker stellen gegen vor- 
sdmelle Aendemngen« Est^ welckes Fea auslässt, kann nickt entbekrt werden, 
esempfieklt sick kier von selbst wegen der Abw^ecbselung in derDiction; balbotit, 
dicaturj numeretur, bald: cognomen damus. Auck Bentl. lässt est ans und än- 
dert illi in nie, bei tardo sq« eine neue Periode beginnend. Sdileckt« Uli als 
Object des andern Satzes entsprickt sekr passend dem si ^tiM. Eigentlick er- 
warteten vrir: hie ' nie f alter 'alier, dock liest man auck bei den Grieck« 
iytoi fiky — ot <fi, olfiky — fe* d' ol, tiyls ^y — ol d^, und was vielleickt am 
nädisten verwandt ist : oaoi fiky -^ ol SL S. Fiscker z« Yeller. Gr. I. p. 330 sq« End- 
lick sckreibt Bentl. tardo ac cognomen ctt. imd Heind., der daneben nock den 
Wortbegriff nack allen Seiten kin verzerrt, tardo cogn. pingui ei A. Dass jptn- 
guis stets den kerbesten Tadel fiir den Geist ansspreeke, bedarf der Beweise 
nkkty dass dagegen tardus wie ß^a^hs, ausser in Znsammenstellungen yrie lar- 
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dam ingeninm, f. ad discendnm v. a« iniBchvldig;er dem anssem MenflcheiDi, seiner 
Schwerfälligkeit und Säomniss beigemessen w^erde, beweisen Stellen wie Epist. 
I, 2» 71« A. P. 164. Sat. 11, 2, 91* Folglick: wie dort der anspruchslose ala 
ein unwürdig sich erniedrigender genommen wird, so hier der ansserlich nicht 
angeregte als .ein Dummkopf. Ac so wie et mögen demnach anderweitig ihr 
Unterkommen suchen. 

Y* 60* rersetur: Bentl. Gründe für rersemur nnd sehr schwächlich^ doch 
hätte Heindorf die Hanptschwäche angreifen sollen: versemur: „sententia enim 
haec universim saeaili mores temporumque conditionem tangit.^' Freilich, doch 
ist ja im ganzen Gedicht die Zeit eben nur durch einen einzelnen repräsentirt. 

V« 65* impellat: Liambin, der gegen alle Codd. appellet schrieb, verleitete, 
wie es scheint, Bentl. zuerst zu der Aendenmg: impediat« Heindorfs Schutz 
den er der Vulg. leiht, will wenig bedeuten« Imp eller e sagt man Tom mhi- 
'gen Meere, das diu*ch j^türme oder drüber hinsegelnde Schiffe plötzlich erregt 
wird. Wie häufig ist ein Vergleich des menschlichen ' Gemüthes n^t jenen Zu-» 
stsuiden, warum, also nicht: impellere animiun, sensum humanum wie imp. flnc- 
tus, mare? Es kommt dazu, dass das Wort in der That nicht so verwaist dasteht 
in der Horaz. Zeit, wie Heind. meint. Von plötzlicher Erregung und Unterbre- 
chimg. S. bei Virg. George* IV, 349» Kljmene erzählt vom Vulkanos, Mars, 
den Götterhändeln ctt. wo sich anschliesst: 

Carnnne quo capiae, cum fusts moUta pensa 
JDevohmnt; iterum tnaternas impulit aurea 
Jjucius Anstaei viireisgue sedilihus omnea 
Obstvpuere* 

Und dass impellere vom H, nicht zuerst wie a. u. O. gebraucht ist, lehre 
der ältere Lucret. I^ 303* Ein nachhorazisches Beispiel ist im Pers. Sat. ü, 21« 

V. 70* Dass cimi hier praepos.^ beweist Heind. Aehnliche Kühnheiten der 
Stellung im Crriechischen finden sich nicht, höchstens sieht man iyexa n, a. durch 
ein oder zwei Wörtchen ron seinem rectum getrennt, wie bei Aristoph. ü<f^y <r 
auTo^ wyejc iTteysQei und sonst. 

V. 76. ^,qnatenus f. quoniam.^^ Heind. Dies hätte der Kritiker dem Lambin 
nicht nachschreiben sollen. Immer liegt in quatenus eine Richtung, ein Ziel bis 
zu einem festen Punkte, der durch den Zusammenhang der Rede begrenzt wird, 
nnd ist daher seinem Begriffe nach mit quousque rerwandter, als mit quoniam« 
Diess lehrt imsere imd die übrigen ron Heind. z. Sat. I, 1, 64, beigebrachtea 
Stdlen, am deutlichsten aber dliptische Sätze wie in Gic. Acad. Hj 29. imt. das« 
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GSrenz. Eben so wird qnateims ron der Zeh giebrancht, was Heiudi a. a* O. 
«nicht bezweifeln durfte« -^S. Cic« orat. Phil« XIV, 5» fiu* qiiibus aospicüs istos 
-fasces angnr acciperem? quatef^us babereiQ? cui trader^n? ctt» 

V. 82* Labeone insamor: Alle SchoL (Stimmen daria überein, dass der später 
beiTäc. Annal.in, 75« «• sonst rülunliclisl g^annte M* Antistius Labeo gemeint 
sei, dass Horatiiis um aber so misanft behandele, um dem Angiistns zu schmeicheln, 
weil er sich g^gen diesen — wahrscheinlich im Bewusstsein seiner edlen Ab« 
kmift n. Tom Vater ihm angeborenen republikanisdien Gesinnung — in Wort und 
Thot mancherlei herausgenommen habe» Dass der bezeichnete Labeo hi^ yerstanden 
sei, bestätigt die Zeit und seine mit dem Diditer contrastirende Denkweise. Das 
Geb. Jahr ron jenem wissen -wir nicht, w^oM aber, dass er zur Zeit der Schlacht 
bei Philippi (712») wo sein Vater für die Republik starbt noch zu jiug war, um 
Kriegsdienste zu thun — also noch nicht siebzehn Jahre alt, — ferner dass Ho- 
ratiits diess schrieb zw^ischen den Jahren der Stadt 715 — 718, da er di*eissig und 
einige Jahre alt, ohnlängt in der Schlacht bei PhUippi sich seines republik anischen 
Freiheitsschwindels entschlagen hatte. Gewiss also ist, dass Labeo die rom 
Augnstus ihm übertragenen Würden itzt noch nicht bekleidete, und je jüng^ 
und näher der Zeit republikanischer Unabhängigkeit, um so betäubter ron seinem 
'Freiheitstaumel war, da er ihn. selbst später im Dienste des Kaisers nicht able« 
gen konnte. Diesem Charakter entgegen stelle man HiMratios' Denkweise, die sich 
leicht und gerne den neuen Zeitrerhältnissen anbequemt hatte, seine Gemüths- 
ruhe, seine philosophische wie i^olitische Indolenz» Ob — was wahrschrailich 
ist -^ an imserer Stelle ein bestimmter Vorfall angedeutet werde, lässt sich nicht 
ermitteln, unterdessen möge man sich überzeugt halten, dass der Dichter jeder lä- 
cherlichen und nichtigen Schwärmerei feiud genug war, um ohne alle elende Ne- 
benabsichten den Gewährsmann derselben einen insanissimus zu heissen« — Man 
erinnere sich noch, dass iusanus häufig bei Hör. ron fixen philos. Ideen und an^ 
deren Manien gelesen werde^ warum nicht auch ron politischen? Gäsar sagt 
Tom Dimmorix B. G. V, 7« mhil hunc^ se absente^ pro sano factiirum arbitratiis, 
qui praesentis Imperium neglearissei. — Genügt dieses nicht, so rerweisen 
wir auf Bentl., der strengere Arzeneien rerordnet. 

V* 85* insuams, acerbus: — • So interpimgirt . I^ambin, Torrenz n^ and. 
Bendej hebt mit Recht zynscxhen beiden die engere Gemeinschaft so wie die In-* 
terpunction nach acerbus auf. „Non concedere et condonare insuavis estf at 
odisse et fugere acerbi.^^ Bentl. Man kann w^eiter gehen und behaupten, dass 
eine so dissolute Schreibweise, wie die nach der fniheren Erklänmg sein würde, 
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unter der Würde des Hör. KeL Beide Wörter tiiid nämlich iltrem Beg^e nach 
durchaus sjnonjni) nnr dasa -- g^de une non concedere and odisse •— das 
eine indirect ausspricht, was das andere direct. jSacht man mm schon nach Fii- 
gmigen gleichbedeutender Wörter in einem Satze bei unserem Dichter vergebens, 
so sind dieselben als Asyndeta rerbmiden noch rid anerhörter. Diese finden 
sich entweder nur bei Steigerangen, wie Sat. I, 9, 64—65« Epist. I, 1, 88« Od. 
If 22, 23« oder in antithetischen Sätzen, wie Sat I, 1, 95 — 96* and sonst, oder 
endlich bei al^mein anfgestdlten Behaoptongen and Angaben, denen durch meh- 
rere Epiiheta nähere Bestimmungen beigefügt werden, wie Sat. I, 2, 97—98. 
'Epist. I, 1, 38— 39. wo der Ebuptsatz nachfolgt. EigentL nemo adeo fenis est, 
inyidns, iracnndus ctt. Noch sdilediter als an unserer Stelle ist die von wenigen 
Codd. reranlasste, Ton Wieland o. a. ifveiter verbreitete Weglassang der Copola 
in Sat. I, 7, 8. — BenÜejs Einfall: Quoi nisi concedas ctt. schreiben zu wol* 
len, ist wegen des rorhergeh. paullum delic[ait'a. höchst ungeschickt und eben 
deswegen der Beleg aus Sat. I, 4, 140: hoc est — ex Titiis unum, cui si con- 
cedere noles — ganz unpassend. 

Y. 86* Rusonem: Dieser einzigen Stelle rerdankt der Capitalist und selbst- 
gefällige Märchenschreiber seine Unsterblichkeit. Heisse er also Druso oder 
Risse, Rufe oder Ruffo, — Fea fügt noch einen Troso hinzu, — Rasa nennen 
ihn die besten Msst. und die Schol. 

V. 88« undeimde: diese Verdoppelung nnr poedsch» 

Y. 91. Euandri: nach den Schol. ein Künstler in Erz and Stein aus H. Zeit 
der durch Antonius von Athen nach Alexandrien, von dort als Grefangener nach 
Rom gefiihrt und hier wegen seinej: Arbeiten besonders geschätzt wurde« 

Y. 92« ante: S. Heyne, obserratt. z. Tibull.. I, 1, 14. 

Y. 96* fere: übers, so ziemlich, d. i. fast alle, die meisten, gehört nicht 
m paria, sondern peccata. 

~ Yr 99. Cum prorepsemnt-terris: Der Dichter bleibt hier der Ansicht der 
ältesten Philosophen treu, ra (eSa yiviaSmi i^ vy^ov n xaid'eQfiov, xal yeto^ovg, 
vg€Qoy Sk i^ äUril<ay. So Anaxagoras bei Diog. Laert. 11, 9^ Ohne Zweifel er^ 
wachsen aus dieser Yorstellung den Gegenständen ihre Benennungen,' J^ctfialogt 
X^a/jtttXog, x^^9 so im Latein. humHis, Immus, homo, wie (rationell auch Quinc- 
til. Listit. I, 6, 34* sich darüber gleichwie über etymologische Spielereien hin- 
wegsetzen mag. S. das. Spalding. 

Y. 115. „Tincet wie auch in Prosa f. erincet." Heind. Musste heissent vin- . 
cet hier in seiner ganz eigentüchen Bedeutung: r. ali^d ita ut probes, nt obti- 
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neas. S. Sat 11, 3, 225« uncl sonst bei Dichtem anf yerschiedene Yerlialtiiisfe 
angewendet; jedoch bei Prosaikern in jener Bedentiing nur als gerichtlicher Aus« 
druck im Gebranch und zur Nachahmung anzuempfehlen. S. Emest. dar. Cicer. 
s. Toc. Görenz z. Cic. de Fin. B. et M. 11, 31» 99« 

V. 120» fenila mit der Kinderrnthe. S. Martial« L. X, 62« ferulaeqiie 
tristes, sceptra paedagogorum ctf« 

Y* 127» Chrjsippus: nach Aussage der Alten Hauptstütze der Stoischen 
Schule. S. Heind« z. d« O. Vergl. dazu clar. Ciceron. s. r. 

V» 129. ),tacet-est f. tacebat-erat*^^ Heind. Die Praesentia hier vielmehr 
recht eigentlich an ihrer Stelle^ eben vreü Tigellius bereits todt war, als Hora- 
tiuis diess schrieb. 

V. 130« Alfeüus Vanis ans Cremona, eini bekannter Rechtsgelehrter zur Zeit 
des Dichters, doch jünger als' dieser.. Er soll B/urbier^ nach anderen Schuster ge- 
wesen, später nach Rom gekommen^ nachdem er hier sich gebildet, bis zum Con- 
sulate gelangt und vom Staate mannigfach geehrt worden sein. An einen anderen 
Alfenus hier zu denken rerbieten innere und äussere Grunde, wie Heind. rich- 
tig bemerkt. 

V. 132* Für sutor sehr, tonsor mit Bentl., dem Wakefield und Fea sich 
anschliessen. Da genügende Quellen diese JLesart unterstützen, so scheint die Be- 
merkung Yon BentL sehr beherzigenswerth: anfer qpaeso illud sutor! Gerte ex- 
emphun non ex eodem artificii genere, sed ex diverse petendnm erat. 

V. 137* Ueber den Schluss dieser und anderer Sat. d. Horatius. s. Wolf z. 
ersten V. 120. 

V. 138« Rex nimmt nur der Uebersetzer als solcher für den Casus vocandi. 

V. 139* Sat. I, 1, 120» an uns. St. I, 4, 14« H, 7, 45. erscheint der selbst- 
gefällige Tngendheld Crispinus, nie seine Rolle verändernd. Ineptus oder lippns 
sind die bezeichnenden Epitheta, die der Dichter gebraucht. Neben der Stoischen 
Philosophie trieb er Poesie, (insulsus poeta nennt ihn Schol. Cniq.) 

V. 140. peccaro: So Bentl. nach den besten Autoritäten statt peccavero. 
Gut, doch ist der Gnmd nichtig, der Bentl. vornehmlich zu ändern bestimmt: 
neque enim o finale in verbis temere inveuies correptum apud ejus aevi 
scripiores^ und den Heind. vorschnell anerkennt. S. Sat. I, 4, 104. wo der 
Vers beginnt: dixera quid si forte iocosius ctt. Sat. I, 9, 2* nescio quid me- 
ditans. Ibid. V. 6. occupo, at iUe. Ibid. V. 17^ quandam volo visere. Sat. 
I9 69 119« deinde eo dormitum. Epist. I, 1, 11. cnro et rogo et omnis in hoc 
sum. n, 1, 4ß» demo unum, demo etiam unum. Dennoch d^f nicht geläugnet 
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werden, daM bei weitem m den meisteii Stellen iind — Irre ich nickt — in den 
Oden ohne Ausnahme die Bentleysdie Reg^ ihre Anwendung^ findet« Eben 
jio erinnere ich mich bei dem sorgfaltigeren Yirgilins keiner Stelle^ ausser da 
wo der heroische Yers keine andere Messung wie in nescio und ähnl. zulässt^ 
gegen Bentlej spräche« — 
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IJiupolis sammt dem Aristoplianes und Kratinns, die Dichter, 

Andere noch, die als Hort für die alte Komödie dasteh'n, 

War der Bezeichnung -werth jemand, weil ein Schurhe, ein Dieb er. 

Weil er die Ehen beflecht, ein Meuchelmörder, auch sonst wohl 

Uebelen Ruf^s, den straften sie ab mit jeglicher Freiheit.. 5 

Von dort ganz hängt ab Lucilius, jene zum Vorbild, 

Nur dafs sich nicht anschliefst Versfufs und Rhythmus 5 gar witzig^ 

Feinerer Spürtraft voll, unsanft im Versegestalten« 

Diefs war nämlich sein Fehl: in der Stund' ein doppeltes Hundert 

Vers' als war es was trieb er heraus auf der Hache sich drehend» 10 
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MiiupoUs aique CraHnus Aristophanesque poetae 

Atque aMif quarum camoedia prisca mrarum est^ 

Si qms erai dignus descnbi, quod malus ac für, 

Quod moechus foret auf skartus out oMoqm 

Fcmms, mOla cum liberuae iMabm*. 5 

Hinc onmis^pendei LucUius, hosce secutus^ 

Muiaits iamum peääms numerisgue, faceius, 

Emuneiae naris, äurus con^onere versus» 

Nam ftdt hoc viHosus: in howi saepe d^cefäos 

Ui magnum versus dicfabat sums pede in uno» 10 



Da er mit iSchlamm berflofs, war mancherlei welches du foitwunscht*6t: 

Schwatzhaft und zu trag um die Mühe des Schreibens zu tragen, 

Gut zu schreiben, yersteht sich: wie yiel, -wen hümmert es! Sieh da. 

Ueber die Achsel heraus ruft mich Crispinus: „geMt's nimm 

„Du so wie ich das Papier! anberaumt werd' Ort uns und Stunde 1« 

„Wächter dazu; laCi sehn, wer schreibt von beiden das meiste/« 

Gut hat ein Gott es gemacht, dafs ärmlich und dürftigen ümfangs 

Er mich gebildet an Geist, der selten und wenig sich laut macht. 

Anders mit dir: den in Bochs- Windschläuchen verschlossenen Lüften 

Anarbeitenden stets, bis ervreicht ist Eisen in Feuer, 20 

Aehnele du, wie du magst. — Glückselig ist Fanmus, weil man 

Willig sein Bild aufstellt und die Bücherliisten, da doch nicht 

Jemand Ton mir was liest, der sich scheut mit dem Volk' es zu theilen: 

Sind ja so manche, die der Dichtart sich nicht freun, da die Mehrzahl 

Tadel yerdient. Ninuu wen dir belieb' aus der Mitte des Haufens, 25 

Der ist yon Habsucht krank und jener yon traurigem Ehrgeiz. 

Qtm ßuerei hauhntus, erai quaä toOere veßes: 

Oatmdus aique piger sanbenü ferre lahorem, 

ßcr&endi rectec nam ui nmUum idl myror. Ecce, 

Crispinus minimo me pravocai: ^,Accipe si vis, 

^jAcdpiam tatuißs; ieiur nMs hcus, kora, 15 

,,Custodes; tnäeamus uier plus scribere possU^^^ 

Dt hene fecerum, iuapis me quodque pimlli 

Finxerum afumi, raro ei perpauca hptends; 

Al tu camdusas hircims fbßihus auras 

Usfpte labonmies: dum ferrum moOiai (gfds, 20 

Ui moMS, ümtare. — Seaius Faiudus uüro 

Delads agms et tutagine, cum mea nemo 

Scripta legat vclgo recitare timeuHs ob hanc rem, 

Qyoä suftt quoa genus hoc mudme üwat uipoie pluris 

Culpari ügnos* Quemmis me£a eUge iurba; 25 

Amt qb auariHa out miseHi ambitione. laborat. 



Einer ist toll ans Sucht nach iem Weibe, eip andVer nach Knaben; 
Den lockt Schimmer des Gold*s, eia Albius staunt ob des Erzes, 
Der Yom frühesten Ost treibt Handel mit Waaren bis dort wo 
Abendlich dämmert das Land, ja selbst jählings in Yerderbm 30 

Wird er gefuhrt, wie der Staub der vom Wirbel ergriffene, dafs ihm 
Wo nicht schwinde seinGut» sich hasteiead, dochnidit sich vermehre. 
Diese gesammt sind angst Tor den Versen, sie hassen die Dichter. 
„$ieh um die Homer das Heu, Ireit weiche aus! Wenn er nur Laeh^& 
„Selbst sich entprefst, dann sorgt es ihn nicht, wie er schone des Freundes^ 3S 
„Und wenn, wie es auch sei, das Papier er besudelte, jeder, 
„Fordert er, höre es an, hehr' heim er yom Becher, yom Brunnen, 
^,0b er ein Shlay ob Weib.^^ Wohlan nur in kurzem entgegn' ich: 
Erst aus der Anzahl der, die den Dichtem ich möchte gesellen, 
Schliefs ich schon selbst mich aus; da weder ein Versehen zu bilden 40 
Du wohl genügend hältst, wie auch,, schreibt einer so wie wir 
Näher yervrandt mit der Prosa, du den kaum Dichter benennet. 

Hie msptantm inmnii amorihis^ Mc puerontm; 
Huno capU argend splendor, stupei Albius aere; 
Sic mutat merces surgetOe a sole aä eum quo 

Vesperlma t&pei regio, quin per tnala praeceps 30 

Feriur ud pulvis coJlecius iurbine, ne quid 
Summa deperdai metuens, out ampJua ut rem* 

Omnes M metuuni versus, ödere poetas» . ^ 

fjFenum habet in comu, Jonge fuge; dumm/odo risum 

j^JExcuHat siln, non lue cidquam parcet mmoo, 3S 

'„A quodcumque semel chards üleverii, omma 
^yGesHet a fumo redeuntis scire lacuque, 
,,£< pueros et anus,^^ Agedum, pauca accipe coMrat 

Brimum ego. m>e iUorum, dederim qwhus esse poetis, 
Eüccerpam numero, Neque enim condudere versum ' • 40 

Dixeris esse saus neque si qui scfibai uH noSß 
Sermofd propiora, putes hunc esse poetam* 
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Wer yon schaffender Kraft, yon erhabnerem Geiste erfüllt und 

PrachtyoU tonendem Wort, dem leihe die Ehre des Namens. 

Drnm hat manchermann, die Komödie ob sie Gedicht sei 45 

Ob nicht, öfter gelragt, weil Dichterbegeistraag önd Nachdrach 

Weder den Inhalt erfüllt noch die Form, nur gebundener Rhythmus 

Scheidet die Sprache von ihr und der Ptosa. Doch tobt ja der Vater 

Stürmisch, da ohne Vernunft ruchlos um die schmeichelnde Buhldim 

Fiör sidi .der Sohn das Gemahl abweist mit stattlicher Mitgift 50 

Und -« yyas^ gröfseste Schand' — umwandelt betrunken mit Fachein, 

Ehe die Nacht einbricht. Ob wohl PiHnponius schwächere 

Worte revnäaa als die, so der Vater am lebte? — • So folgt denn 

Nicht ist gehug schmucklos in Worten den Vers zu gestalten, 

Dafs wenn auf er gelöst leicht wüthe ein jeglicher and re, 55 

Gleichwie der Vater rerlarrt in der Bolle« Dem -welches aiijet^t ich^ 

Welches vordem aufschrieb Lucilius, wenn du ihm abziehst 

Sicheren Khythmus und Tackt und was in der Ordntmg vorangeht^ 

Ingenium cm sk, ad mens dlvlnior aejue os 

Magna somaurum des nommis huUts honorem» 

lädrco qmdam comoeeUa necne poema 45 

Bssei ^Uaeswere, qwoä acer sphitus hc vis ^ ' 

Nee verhis nee re^ms mest, nisi quod peäe cerlo 

Vifferi sermom sermo merus. Ai ptOier ardens 

Saeidi^ qwod mereince nepios insanus amica 

FtUus uxorem grandi cum doter recuseij 50 

Etrhss ei -^ magnuftp quod dedecus ^^ ambtdei mue 

Noctem cum factbus^ Num quid Pompomms isHs 

Au£rei letdora^ pater ^ viverei? Ergo 

Non sads est puris tfersum perscnSere verüs. 

Quem H dUsolvas quitns stomachetur eodem^ 55 

Quo persomOus pacto paler* MU ^o quae nunc, 

OUm quae scripsk ImciUus, eripias s» 

Tempora ceria modosque ei quod prms ordine verbum est 
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Wenn da zum spiEtem es maclist^ TorateDend dem ersten das letzte: 
Nichts — als lostest du auf : y^Nachd&m die yerworreneZwietraaht 6ü 
jiAufgesprenget desKriegs sch-wereiserne Pforten undThore;^'-* 
Findest da leicht noch heraas die zerstüchelten Glieder des Dichters, 

Hierroa genug: ein anderes Mal, ob es wahres Gedicht sei, 
Itzt homm* jenes nur noch in Betracht, ob wirklicher Grund sd, 
Dafs du geschrieb nes der Art mit Verdacht strafst Sulcius hitzig €5 

Wandelt and Caprius dort,^ ganz heiser, mit Klagelibelien, 
Beide dem Strafsenraub ein gewaltiger STchrecken, doch wer brav 
Lebt und die H^md, nicht beflecht, der y erachtet den einen und andern^ 
Sei es dafs Caelias dir und Birrios gleiche, die Räuber^ 
Ich bin Caprius nicht noch Sulcius, was denn besorgst du? 70 

!Nie soUn Schriften yon mir, nicht in Bude noch Pfeiler zu Schau st^hn, 
Wo sie besudelt das Yolk und des Sarder TigelUus Hände. 
Les* ich doch niemandem yor, yyie dem Freund' und auch diefs nur geziirungen^ 
I^ht an jeglichem Ort und rw männiglich. Die auf des Forums 

Posterius fadas, proiptmens uMma pvinus; 

Nony — ui si sohas: y,Po$tquam discoräia teirn 60 

^yBelli fefvatos posiis portasque refregit:^^ — 

Inuemas eiiam disiecd mewhra poeiae*^ 

Hactetms haee: aUas iusium sU necne poema. 
Nunc tUud itmtum guaeram menione- tihi sii 

Suspectum genus hoc scrüemU. Sufcms acer 6$ 

Awlnäat ei Caprius, rauci male cumgue JibeUis, 
Magnus uierque ümor latrombus ; ai hene si quis 
Ei vivat puris maniiusj comemnai uifumque* 
Ui sis iu simiUs CaeU Birrique lalronum 

Non €g-o sum €apri neque Suki; cm*^ meiuas me? .70 

Ntdla fabema meos haheai neque pila Ubdlos^ 
Quis numus iwsuäei volgi Hetmogenieque Tige^f 
Nee recilo cuiquam nisi amicis idque coacius, 
Non ubkds corämue qwhuMet* In meeU^ qui 
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iBtteii 3ir Werk «osschrei'ii nnd viele, auch die es im Bade; 79 

Suis antwortet der Stimm* ein rerschloMener Raum: die Verblenfften 

Freuet ea, nicht darum sich bekümmernd, ob ohne Bedacht sie, 

Ob zu entlegener Zeit sie es thun« «^ f^^ur gefällt's ssu verletzen, 

„Heilst es, du eiferst dafür böswillig/^ Woher es entnehmend 

Lastest du solches auf mich? Gab's an dir einer TOn denen, 80 

Welche mit mir in Yerhehr? Wer schmähet den Freund wenn er fern ist, 

Wer ihn nicht schützend rertritt, wo ein anderer lästert, der Menge 

Berstendes Lachen erstrebt und den Ruf gallsüchtigen Spottes» 

Wer was nie er gesehen erdenkt, wer nicht das Vertraute 

Bergen gelernt, sch^rarz ist er, yor dem, o Romer, yerwahr dich. 85 

Oftmals siehst du je vier drei Polster beim Schmause besetzen, 
Deren der eine es liebt wie's geht sie sämmtlich zu foppen. 
Nur ihn nicht, der da bietet das Mahl und betrunken auch den bald. 
Wenn die rerschlossene Brust frei macht der aufnchtige Bacchus : 
Solcher ist fein imd geschliffen für dich und Ton freierer Denkart, 90 

Scripta fai/*o reciient sunt mubi qmque loüonUs; 75 

Suave locus voci resonat conclusus: inanis 

Hoc iuuat, haud iHud quaerentisj num sine sensu. 

Tempore num faciani aUeno. Laedere gaudes, 

Inquk, et hoc studio pravus facis* Unde pedtum 

ffoc in me iacis? Est aucior quis denique eorum 80 

ytxi cum quihus? Ahsentem qui rodii iwdcum, 

Qui non defendii aUo culpante, solutos 

Qui captat risus homkmm famamqi(6 Mcads, 

Fingere qui non visa potest, commissa tacere 

Qui neqmt, hie mger est, hunc tu, Romane, eameto* 85 

Saepe trUms lectis videas coenare quatemos, 
E qmbus unus amet quavis aspergere cunctos 
Praeter eum qui probet aquam, post hunc quoque potus 
Condiia cum verax aperii praecordia Über: 
Hie tibi comis et unbanus Uberque videiur 90 



Der du die Sdiwarzen doch Iiafst: ich ^ lacht ich einmal, weil Rnfillat, 

Ohne Geschmach, balsamischer riecht, Gorgonius hockig, 

Scheine dir galligt zu sein und yerläumderisdli? Ist wohl die Rede 

Dann auf die Ränke gelenkt des Petilliua Capitolinos 

Wenn du zugegen, so schützst^du ihn gleich wie es deine Gewohnheit; 95 

„Freundschaft hatte mit mir und Gemeinschaft Ckpitolinus 

„Yon Kindheit, und zu Lieb* und Gefallen mir that er gar vielea 

„Wenn ich ihn bat, imd es freut midk gesund in der Stadt ihn zu sehen; 

„Doch traun! wundert es mich wie's möglich ist, dafs er entflohen 

„Jenem Procefs.^^ — Wie rom Biackfisch schwarz ]«t solcherlei, dieb ist 100 

Lauterer Rost, vom Papier soll fern sein solches Vergehen 

Und rom Herzen zuvor, wie gelobt sei, wenn ich verheifsen 

Anderes kann wahrhaft yon mir« Wenn über Gebuhr frei 

Wäre mein Wort, -wenn etwa zu scherzhaft, wirst du doch diefs Recht 

Sammt Nachsicht mir yerleih^n. Vom trefHidisten Vater gewShnet 105 

Mied, durch ein Beispiel beldu^t^ ich leicht ein jegliches Laster. 

Infesio tdpis: <^o si risi quoä mepius . , 

Pasdllos Rufißus oleiy Gar^atdus Mfvum, 

Hindus ei mordaa: videor iiM? Menth ri J9M 

De C<vpUoUm fwrds imecta PelUli 

Te coram fiterk, defendas ui tims est mo9T 95 

„Me CapüoUnus contlciare usus amicoque 

„A puero est causajue mea permuUa roga^ts 

jyFecU et incolwnus laeiar quod vkik m urbe^ 

„8ed tarnen admirorf quo pacio iudicium Ulud ^ 

fyFugei^.^* Hie nigrae succus loHgims, haec est iqq 

jierugo mera, quod tkütm procul afore ckartb 

jiique ammo pr. jus, ut si qmd pnnmUere de me 

Possum aliud vere^ promxttOm Uberius ^ 

IHxero qM^ si ferte iocosiue, hoc mi^ iuris 

Cum venia dabis. Insuemt pater opdmus hoc fHe, 105 

Ut fugerem exemplis vitiorum quaeque noiando. 
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Wollf er ermalinen den Sohn, dals sparsam, nüchtern und dafs ich 
Lebte befriedigt maX dem, was selbst er mir hätte erworben: 
,,8iehst da Aean. nicht| wie im Unglück lebet des Albius Sohn, wie 
,,Barras Terwrmt? ein warnendes Bild, dafs keinem der Sinn sei, 110 

„Yäterlich Gut zu verthun/^ Yor der Buhldim schandlicher Liebe 
Wenn er mich warnend bewahrt: „Scetanus nor werde mir nimmer !^^ 
Dafs idi nicht störte die Ehn, da erlaubten Genufs zu erlangen 
Frei mir stände: „der Huf des ertappten Trebonius, sagt* er, 
„Ist nicht fein: Weisheit, was räthlicher sei dir zu meiden . 115 

„Was zu erstreben, belehrt dich einst, mir ist es :genug wenn, 
„Wie von den Vätern gelehrt, ich den Brauch zu halten in Ehr und 
„Während der Hut du bedarfst, dein Leb%n und Ruf ich zu schützen 
„ungefährdet vermag; hat erst dir ^estählet das Alter 
„Glieder und Geist, vom Korke befreit dann schwimmest du/' So nun 120 
Zog er mit Lehren mieh auf als HnaV ich noch war, und gebot er 
Etwas zu tbun: „du hast ja ein Vorbild, dem du es nachthast: ^^ 

Cum me honareiur parce, fiugaliter aique 
Vlvetem ud contenius eo quod mt ipse parasseis 
„Nonne wJk^ Atti ui nude vwat ßUms tnyue 

„Bmrus lnofw? magmtm decumemum ne pairiam rem 110 

„Perdere quis veiUL^' A furpi mereiricis mnwe 
Cum detenwei: ^,8cetam äisdnuUs sis.^^ 
Ne septerer moechas, concessa cum Vettere ttH 
Poesem: ^^Deprend n&n hMa esi fama TrAoid^^^ 

AielMi f,9apien8 vUatu quidque peiHu 115 

^ p,SH meMue caussas reddei HU; mt sads est si 
^TraXhim tA tmAqtds morem eervare iuamque 
f,Dum cusiodk eges^ vkam famamque tuen 
p^IncoJumem possum; simmi ac duraverii aetae 

„Membr» mdmmnque Utum mJns sine cordceJ^ Sic mi 120 

Pormatai puerum £ciie et swe hibAtft, ^ 

Utfaeerem fuid, ^fiabes auctorem quo ßtdaa hoc:^* 



Gleich aus erlesener Schaar yorstellt' er mir einen der Richter: ' 
Oder yerbot er: ,,ob diefs ein entehrendes, schädliches Treiben 
„Ob nicht, zweifelst du noch, da von schlimmem Gerede bedrängt wird 125 
„Dieser und der?" Wie des Nachbars Leiche den gierigen Kranken 
Schrechen erregt und aus Furcht vor dem Tode ermahnt sich zu schonen, 
So hält selbst auch die Schmach yon dem nächsten die weicheren Seelen 
Oft Ton der Sünde zurilch. Daher blieb frei ich yon jenem, 
Welches uns führt abwärts in Gefahr, an geringeren Fehlern 130 

Und die leicht du verzeihst, bin ich reich. Vielleicht auch yon diesen 
Streift noch ein offener Freund mir ein gut Theil ab und das Alter 
Oder die eigne Vernunft^ denn mag mich nun fesseln das Ruhbett 
Oder der Porticus, nimmer yersäum' ich mich, „So ist es besser 5" 
„Mach' ich es so, dann leb' ich beglückter;" „so werd' ich den Freunden 135 
„Angenehm sein ; " „das war ja nicht hübsch : yyerd* ich auch dereinst wohl 
„Aehnlich begegnen dem Freund aus Yerseh n?" Diefs denk* ich bei mir selbst 
Durch mit geschlossener Lipp'j und bleibt mir ein Stündchen der Mufse, 

Unum ex iudicihus selecds ohüciehai: 

Sive vetabaty y^an hoc inhonesium et inuttJe factum 

yyNecne sH adduhites^ ßagret rumore maJo cum 125 

jyHic atque üle?^^ Avidos mcinum fuwus ut aegros 

Exanimat mortisque metu sSd parcere cogit : 

Sic teneros ammos aliena approhria saepe 

jihsierrent vitits. Ex hoc ego sa/nus (A ilRs, 

Pemiciem guaecmique ferunt mediocrlbus et quis 130 

Ignoscas vitUs ieneor, Fortassis et isiinc 

Largiier ahstulerit longa aetas, liier amicus, 

Consilium proprium; neque enim cum lectulus out me 

Porticus excepit desum mihi. ^yRectius hoc est;^^ 

^yHoc fadens vivam melius ;^^ ^^sic dulcis amicis 135 

j^yOcourram;'^ ^yhoc qtddem non belle: numqmd ego HU 

yylmprudens olim faciam simiJe?^^ hoc ego mecum 

Compressis agito labris; ubi quid dafür oü 

B 
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Werf ich es aaf das Papier: Das ist ron jenen geringern 
Fehlem der eine, und willst du ihm etwa entziehen die Nachsichti 140 

Dann Ton Poeten ein Schwärm wird nah*n ein gewaltiger, Hülfe 
Leistend, da mehrere wir um vieles, als wenn wir dich gleich als 
Juden bewogen dasu, dafs du beiträgst unseren Schaaren. 

niuth du^s» Hoc esi medtocribus Ulis 

Ex vkm unuMy cui si concedere nolis^ 140 

MuUa poetarum vetUei manus, auxiUo guae 

Sii mihi, nam mubo pbtres sumus ac velud 1e 

ludaei cogemus in hanc concedere Usrham, 






fyy%/%%/%/%/%/%/V%mfyi^^/%/\/VVV%M%f%/%/VVV\f%/V%/V^%f\/%/%t%/%/%/V^/%/\,V^ 



Lrie GäLniog der Gemiither^ welche sich zii Anfang des Augusteischen Zeital- 
ters im sittlichen nnd politischen Leben der Römer geäussert imd alle Verhült- 
nisse desselben mächtig erfüllt hatte, konnte nebst anderen edelen Naturen auch 
unseren Dichter nicht ohne Antheil lassen« Er fiählte sich von ihr lun so mehr 
mit ergriffen^ da die Zeit bereits hoch genvg stand^ um den Kampf Ton aussen 
uadi innen zu kehren, um ihn von Tag zu Tag mehr mit den Waffen des Geistes 
hier zu führen, dort zu entsKslieiden. Man irrt jedoch, wenn man^ wie es ge- 
schieht, den Stoff «nd das Hervortreten der verwirrten Gegensätze, welche in 
Philosophie und Religion^ in Kunst und Poesie auf gleiche Weise angeregt win- 
den, schon itzt beim ersten Bekanntwerden des Dichters (in welche Zeit unser 
Gedidit fällt), fiir ein gemachtes, gleichsam auf Schulen beruhendes Verhältniss 
nimmt^ wo mit Bewnsstsein gegen ein — sei es veraltetes oder in seinem Wer- 
d*en verfehltes -7- Princip gestritten werde. Man irrt aber noch mehr, wenn man 
dasUrtheil des einzelnen, hier zunächst des Horatius nur fiir ein privates^ vom — 
wenn nicht herrschenden — doch schon theilw^eis ins Leben getretenen Zeit- 
geiste abtrennbarei^ betrachten zu dürfen gkubt^ gileich.als würden nicht sowohl 
Gesammtzustättde der Vor- oder Mitwelt, jenachdem die eine oder andere von 
ihm getroffen wurde, dargestellt als vielmehr partiailäre Zwecke errdcht imd 
ausgesprochen. Aus innerer Nöthwendigkeit viebnehr imd seiner selbst nnbe- 
wusst trat der Kampf in das Leben, durch dieses, nicht diurch einen einzelnen 
herbeigeführt, von den edleren der Nation geahndet, verkündet in einer Form wie 
sie der Genius der Zeit und des Volkes erschuf oder zuliess. So war es das 
Dalünschwinden der alten Verfassung, die eingetretene äussere Ruhe und Erstar- 
nmg nach krampfhaft bewegten Zeiten, die um ein dunkeles, längst aus den Her- 
zen verschwundenes Ideal ihr Dasein verloren, steigender Luxus und Sittenver- 
derbnisB, Ungesclimack imd Entartinig der Litteratiur imd Kunst, w^elche seit Lu-i 
cilius, also bereits achtzig Jahren vor Horatius, die Satire zuerst wieder an« 
Licht riefen «nd den Erneuerer derselben auf ein Feld, w^o wie zu einem 
Brennpunkte vereiSit, sämmtliche Gegensätze ihre Kräfte prüfen sollten. Die 2^it 

B2 
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selbst Bot somit der Satire StofF iind Inlialt, indem diese nnr jenes wiederspie- 
gelte und Horatius als das edelste Abbild seiner Zeitgenossen yoli der reinsten 
Gesinnung, erleuclitet durch &üLgeM^onnene pliilosopliisclie Ansicht imd Ueber- 
blick menscliliclier Gemüths- und Seelenzustande fühlte aus innerstem Wesen sich 
dazu berufen^ Schöpfer und Organ der verjüngten Dichtgattung zu -werden. Und 
diess zu lehren, in -welchem Siime er in ihr seinen Beruf erkannt zu haben 
glaubt^ scheint uns die Hanptabsicht in Torliegendem Gedichte zu sein. 

Indem der Dichter kurz des Lu eil ins gedenkt, als emes Nachfolgers der 
alten Griechischen Komiker, dann aber zu dem falschen Geschmack, zu der Ent- 
artiuig und dem Widerwillen seines Zeitalters gegen diejenigen, -welche ihrUr- 
tlieil über Fehler und Gebrechen frei äussern, iibei^ht^ so liegt hierin eine still- 
schweigende Auffordenmg, beide Zeiten in Hinsicht der Toleranz und ihres sitt- 
lichen Znstandes zu vergleichen« Da nun aber einmal JLucilische Freimüthig- 
keit ihm versagt wird imd man es sogar schlimm mit den Satirikjem mdnt, so 
sucht er sich die Missgünstigen^ denen ziun Verdiiiss er seine Laune spielen 
Uess^ dadurch zu versöhnen, dass er sich, dem. Satiriker, überall aus. der Zahl der 
Dichter ausstreicht. Erkennend jedoch dass er hiermit nicht weit komme, bereitet 
er dadnrdli, dass er zeigte wie er sich von den Dichtem des Tages imterscheide, 
wie es ihm nicht am ein grosses Publicum zu thun sei^ wie er sich nicht 2unft- 
massig zu den Grammatikern bekenne^ den Uebergang zur Tendenz des Ganzen 
vor« In ihr spricht er es vor Freimd und Feind aus^ dass er und m wie uh- 
Bchuldigem Sinne er, gleichsam von der Wiege an^ zum Richter oder Beurthei- 
1er menschlicher Verhältnisse und Zustände bestimmt, mm aber durch die Zeit 
selbst veranlasst und herausgefordert werde^ seines Berufs nicht zu verfehlen, 

Ueber die beigefügte Uebersetzung mich zu erklären, halte ich für so uö- 
thiger, je selbstständiger imd unabhlingiger diese sowohl wie die der dritten Sa- 
tire von ihren Vorgängerinnen ist. Dass beide zn der Classe. gehören^ die sich 
dem Orig^al zu identificiren strebten^ so dass, w^ie sich der Dichter im west- 
ösdidien Divan über dergleichen Uebertragungen ausspricht, eins nicht anstatt 
des andern, sondern an der Stelle desselben gelten mochte, wird auch ohne 
meine Erinnerung erkannt werden« Auf dem W^^ der Treue, die ja sonst al- 
ler Wege weit fuhrt, wurde der inaoner bedenkliche Versuch gemacht. Bedenk- 
Uch besonders deshalb, weil es nirgends mehr Sitte, ab unter den Deutschen^ 
zunft- und schulmässig die ^nzelnen Felder der Wissenschaft zn umpjferchen und 
da Oberitanpt mit unumschränkter Gesetzesvollmacht anzuerkennen, bei deren 
Nichtachtung man den Ruf der Verblendung oder Arroganz auf sich lastet. Nur 
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80 ist es erUÄrlidb, wie rieb DecenideB luadwch in der deutscLeu MetrilL mtd 
•was uns Mer zunädist angeht, so yieles im heroischen Vers erhalten konnte, 
welches gegen Regel und Geschmack gleichmässig anstreitet« Ausser dass ver- 
nlMJilässigte, oder hei Uehersetznngen dem Original nidit einmal möglichst an- 
gehildete Cäsuren, dass Trocheen statt Sp<Hideen oder Dactylen an heüehiger Vers^ 
stelle rücksichtslos eingemischt u. a., welches Charakter imd technischen Bau des 
Hexameters remichtet, auch heute noch immer störend antreten, herrschen rer- 
horgnere und geheimere Mängel vor, weldie mehr oder minder die Farbe des 
Originals wmgestalten oder abstreifen. Ist diess gleich im allgemeinen gesagt, so 
doch ganz besonders Ton den Vefaertragungen des vorKegenden Dichters. Nirgends 
erkennt man den Kampf um äussere Form und Gestaknng mehr als in ihnen, sei 
es dureh rerschlungene und unklare Perioden, durch sdiwiüstige und burleske 
Steigerung des einfachsten Gedankens, oder unzeitiges Modeln nach modernem 
Geschmack, w^ozu NamenTerstümmelimgen wie See tan, Lucil, Eupol u. a. in 
der That nicht zuletzt dürfen gerechnet werden. Diese Mängel, welche hier nur 
imgedeutet werden konnten^ zu vermeiden, war dea Uebersetzer» eifriges, doch 
nutunter erfdlgloses Streben» 



V. 3* quod malus ac für. So die Codd. und nach ihnen B entleer. Nur 
ein einziger, den derselbe infimae notae nennt, schreibt: q. malus auf fiu-, wel- 
dhes seit JLambin in alle älteren und neueren Ausgaben übergegangen ist, meist 
ohne Erklänmg wanun.- Heindorfen aber bestimmte das nüchterne, läsdge 
vmA widrige, welches malus als Zusatz zu d^n einzigen für dann bekomme» 
Wie aber umgekehrt, wenn fiur Zusatz zu malus? und so ist in der That. Der 
Dichter empfindet,, dass der B^rifF des ersten Worte» zu allgemein und erklärt 
sich daher im folg. näher^ wo dann &. vu St. nichts anderes rerbinden darf als 
da» explicative u. den Begriff ins enge ziehende ae welche KrafI diese Copnla 
nebst ei und que mit der Bedetitung von ei quidem so oft hat« Cf. GtKrenz z« 
Gic. de Fin. B. et M, I, 9, 31« zu Acad. 11, 27, 86. Auch bei Hör. Sat. I, 2, 
75» I, 1, 35 und sonst, nicht selten ist es bei d. Koimkem, z. B. Ter. Eun. I, 2, 
95* Utinam istue yerbum ex unmo ac vere diceres. Ibid. m, 5, 43, ego yero 
ülnd fecerim ac luhens. So mm wird die omfasselide Eigenschaft dnes malus, so 
wie die sp>ecielle des für gar w<^ zu einer Person yerschmolzen. Malus durch 
aui gesondert vom folg. ist theils zu vag und ungewiss, theäs höchst überflüssig 
gemacht durch: aut alioqui famosus« Jb feuern Sinne aber treten die mali fu- 
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res (Sat. I, 1^ 770 — TeaxovQyoi xltünss — aUerding^ bestäti^iid unserer ErUä* 
rang bei. S. auch Wolf a. a. O. 

Y, 11. Es Dinunl Wunder, wie seit Turoeb Adnot. in Horat, p. 276« 
Ed. Paris, die Worie: qnod tollere Teiles anders als q. anferre. *resciiidere de 
Scripte Teiles, Terstanden werden konnten. Wenn trotz dem Ton Lambin bis 
auf Hein dorf berab Ton Tieien, auch jene mit eingeschlossen, tollere im Süme 
Ton imitari genommen wird, so bin ich ausser Staiid nach Wolf in d. Anal. I, 
p. 185 und dessen Recensenten in Hall. JLitt. Ztg. Ergäusbl. Decemfar. 1824. Nr» 
134« pag. 1065, und Jen. liitt Ztg. Aug. 1817« ps^* 265* etwas anderes zur richr 
tigen Erklärimg der Worte hinznzu^gen, als etwa auf eine Vergleidinng des 
Horaz. Urtheils über Dichtkunst theib i?n allgemeinen, theils über die ältere Rö- 
mische, mit den Lndlischen Fragmenten, und wenn diess geschehen^ auf ein ge- 
simdes und unbefangenes Beschauen unserer Worte, wie der in Sat. I, 10, 50* 
zu Terweisen. 

V. 14« minimo me proTocat. So «die Codd«, Editt. und Schol. Diese 
stimmen in ihrer Erklärung der Worte züsemmen. Sensus ex proTerbiali consue- 
tudiue dnctus: solemiis enim dicere tninimo digiio . provocai, cum Toliim'us 
quem intelligi tantum Talere minimo digito,qtianäun alius totis viribus. N. Hein- 
sius nahm zuerst Anstoss und conjidrte: mimo m. pr. und Ihm nach Bentley, 
w^ie er es oft thut, ist einmal wenn auch ohne Beruf Lärm geschlagen: nummo 
m« pr* Dennoch haben beide dadurch zuerst aufmerksam gemadit, dass digito 
eine zu harte Ellipse sei, was Heindorf umsonst leugnet. .Erstens beweisen 
dtess Btehende Redeweisen, wie computare digitos, pugnare ad digitnm, tangere, 
attingere digito (wie Plaut. Rud. HI, 4, 15« agedum, tange utramvis (aucilla4l9 
digitulo mimmo modo) n. ähnL, -wo nie digitus ausgelassen werden darf, zweitens 
die noch alltäglicheren Dictionen: minimo emere dgL intell. pretio, allenfalls 
sumptu, so dass der Römer hier so wenig, wie irgend sonst wo an eine andere 
Füllung der Rede denken konnte, als an die letzte, wenn magno, parTo, minimo 
ctt. absolut Btand. Der Uebenietzer wählte daher unser Terachtendes: über die 
Achsei, welches Tollständig den Oedanken wieder giebt, da es hier nur auf 
einen Wettkampf im GeschVindschreiben oder Tielmehr . dichten hinausläufi, 
wodurch dann auf die fidsiche Richtung und Yerächtlichkeit Tieler mundfertigen 
Tagsdidtterlinge in Rom gedeutet wird, keinesweges auf Grispinus, quasi egennm 
et mendicnm, qiü non maiore pignare quam uno nummo certare Toluerit, 
wie BentL Ton seiner Conj. Terleitet auslegt« 

Y* 15. Lambin und Bentlej schreiben mit zwei alten Editt* und einer 
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bedeatenden Anzalil lüfeinbraB* accipe iam u, die Codd. mit deit übrigen Editt« 
accipiam. Dies vräMte Turuebns AdnotU ad Hör» p* 278 ut ma^ drama* 
ticuui et coinieciiii^ — ot melioft provocatoris exprimatiir arro^ntia. Jene» gefiel 
Tiregen der gesteigerten Karniifhitze in der Wiederholung^ des Imperatr ^^Wie 
aber stinunt zn jener flastig^eif, ermahnt Heindorf, das folg* detiir nobis locus 
ctt. Ort und Stimde soll erst noch bestimmt werden, und dock verlangt C. jetzt 
gleich augenblicklich die Probe zn bestehen?! ^^ Und derlei keisst mm Bentley 
und Lambin wideiiegen! — Man kamt sagen, Crisj^us war der heransfbr-^ 
demde Theil (me prorocat.) folglich auch ein accipiens tabnias» Wozu also, was 
sich Ton selbst versteht, in so dringender Bede noch emmal durch accipiam? 
Mau kann behaupten dem' si vis musste jede Motivinrng^, jede Beschrankung von 
dem kampffertigen Prahler genonnnen werden: accipe iam, also nicht wenn's be* 
liebt, sondern gleich ohne Besinnen, worauf denn sehr passend auf das in ansse* 
rer Beziehung zum Kampf gehörende ohne weiteres fbrtgesduitten wird, so dass 
hierdiurch und durch die Praesentia defur, videamus alles auT» lebendigste in 
die Erscheinung gerufen wird. Man kamt prorodren auf die Horaz. Sitte, in 
leidenschaütHch sich steigernder Rede Yerdoppelnngen anzuwenden, w^ie Sat. II, 
3, 70« adde Cicntae nodosi tabulas cenfum, mille adde catenasr Vornehmlich 
aber in den Oden» I, 15^ 9- quantiis equis, qnantns adest viris sudor! ID, 4> 21* 
Vester, Camoenae, vester in arduos toUor Sabines f cttr cttr Dennoch ist einzn» 
rätmien, dass dies alles nichts zor Annahme der BentL Lesart zwingendes sei, 
wie sehr sie auch schmeidUelt» ji€4>tpiam, wofiir man eben so wenige etwas 
unbedingt nÖthigisndes vorbringen wird (wenn man nämlich in den Ghrenzen 
dfs Geistchmacks bleiben will,) wurde gewählt au9 Pietät gegen die Codd., und 
was sich fiir diese Schreibweise sagen lässt, sehe jeder selbstr 

V- 18* Lambin emendirt; loquenieMj wozn ihn vielleicht ein offenba« 
rer Schreibfehler zweier Codd.. lofuentes veranlasste. -Bentley nimmt jenes 
gastlich auf und vertritt es mit nnzeitiger Gelehrsamkeit, da er doch hätte sehen 
sollen, dass das himioristische, welches der ^ntmus loquen^ hier hat, durch 
das prosaische loqnentem ganzlich getilgt werder An idch wird man aber doch 
jenoi s» gut gelten lassen wie einen animus fallens, praesagiens dgl. nid was 




V, 20. Die Onomatopoiie in jedem Worte dieses Vewes, wie ide Hora- 
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tius überhaupt sehr schicklich hisweilen anwendet, fiifart Heindorf mit Recht 
an gegen BentL Conj. femun emolliat; 

y. 2h Fannins, Qiiadratiis zuhenannt nach SchoL, man weiss nicht 
wanmi, ein Frennd des Hemlogenes Tigellins (itber diesen s. imten z. Y-, 72.) 
selbst ein elender Poet und Verläomder imseres Dichters, (s. Sat. I, 10, 78 sq.) 
soll kinderlos, wie er war, reichlich umstellt und lunschweichelt Ton £rbschlei« 
ehern imd Ton diesen seine Büste und bändereichen Werke sog^r in der Ton 
Asinins Polüo (im J. 715.) eingerichteten Bibliothek elirenhalben aiifgesteUt wor- 
den sein (delaiae. capsae et imago). JLetzteres führte derselbe sonst nnr ein für 
diejenigen, .quorom immoriales animae in üsdem locis loquuntnr (Plin* H. JV« 
XXXV, 2.) Der hierdurch gleichsam schon zu Lebzeiten selige, luisterbliche 
(beatus) Fannins steht in schönem Gegensatz mit Horatius, scripta rolgo re- 
dtare timens. Der letztere starke Ausdruck scheiut also nicht ohne Grund ge- 
braucht, wie Eptst. I, 19, 27. wo er gleichfalls mit dem Infinit, quod timui mu- 
tare modos (Archilochi) et carminis cortem. Vgl. Epist. I, 9, 8« Mit vereri 
-^'ird man timere nicht umschreiben, wieHeindorf thut» wenn man die innere 
Natur unserer und der angez. St erwägt. . 

V. 25. quemvis media elige turba: So die besten und ältesten Codd. 
Editt. und alle SchoL TÜva zwei Msst. imd ein drittes — jedodi a. m. iiec. — 
schreiben das sprachlich hier nicht zu rechtfertigende erue, welches Lambin, 
Fea n. a« nichts desto weniger giit heissen, ein einziges Jftlsst.. er ej?« mit dem es 
a. u. St. nicht viel besser« i BüQntlej- erschuf sich das nahüegende arripe, weil 
ihm quemTis (tby xvxor^ct VW Seind. richtig erkl.) mit elige etwas streitendes 
liabe. Heindorf endlich schwankt zwischen eripe und arripe. Dieses mips 
imbedingt zurückgewiesen werdelu, weil es der Dichter stets im Begriff der uu- 
gestümsten, ofit besinnnngsV>ser £al' oder Gewalt nimmt, und beides hier gleich 
unpassend ist. Von LuciUus scfaonungisloaer Satire ist es Sat. H, 1, 69. primo« 
res populi arripu\t popiihimque und sonst Epist. I, 7, 88« media die nocte <;abal- 
liun — arripit iratusque tendit» > A. P. 475i. quem Ytto nrripit tenet occidit- 
que. So überall imd nicht «ndevft« mit ^ripe. — Pass^ideres als elige hätte 
Hör. nicht wählen können. Die Worte quemvis media turha deuten^ auf die 
gröstmögliche, yöliig beliebige Auswahl, elige modificirt, deutet auf Besonnen- 
heit und subjectiTe Bestimmungisgründe, ron. denen der. wählende sich leiten las- 
sen dürfe. So Hör. Od. HI^ 6, 26. neque eligit, eui donet improvisa-gandia. 
Weiter findet es sich nicht bei Hör. s. also'Gc« Phil« X, 2- pennittö> ut de tri- 
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bns eligas quem velis. Orid. Metam* XTV, 135- elige, — Tirg;o Cmnaea, 
quid opiesm 

V. 26* Die Codd. oh avartiiam, wie noch in einzelnen älteren Editt. 
z. B« bei Lambin. Durch ab avaritia stellte Janus Dousa Comment. cap, 
Till, zuerst den Text wieder her, dann fand dasselbe auch Theod. Marcilius 
In Membran« 

V. 28« Albitts ist dntch nichts bekannt, ausser durch vorliegenden Um- 
stand und durch einen nngerathenen Sohn (s. imten V. 109« }• »»Dass es der Dich- 
ter Albins Tibnllus sei, sag^ Wieland, ist eine grundlose Einbildung des 
Baxter^ der — • mit Martial zu reden — überall lauter Nase sein will/^ 

V. 33« ödere poeias: Gegen diese Lesart aller Codd. sträubte sich zu- 
erst Bentlej und conjicirte od. poeiam, wegen des folg« habet, excutiat ctt. 
Vielleicht eine der unglücklichsten Beutleyschen Beweisfiihnmgen, welche 
hoffentlich die im Text nicht zum Ueberfluss Torgezeichneten Kräheniüsschen aus- 
scharren werden. — Uebrigens yerstehen die Schol. unsere Worte Tollkommen 
richtig: poetacr: Satjricos. Cruq. qui satjras scribunt. jtcron. Aber „diess 
wäre eine harte Auslassung. <* Heindorf. Aufmerkende JLeser sehen es beim 
ersten Worte dieses Gedichtes, dass Ton den Satirikern die Rede sei, und jede 
fernere Zeile lehrt es, dass Ton der genannten Dichterklasse nicht abgelenkt 
werde. Aber „"wer waren die Satiriker? Ho rat ins war jetzt der einzige. ^< 
Heind. Ennius, JLucilius, Horatius, allenfalls Varro Atacinus (Hon 
Sat. I, 10, 460 lind hundert andere, die sich im Augusteischen Zeitalter der so- 
gienannten Menippeischen Satire befleissigten, kurz die ganze Vor- imd Mit- 
welt, ja und wafineten sich die Schwachköpfe nicht mit einem reineren Ge- 
wissen gegen die Satire, dann auch noch die Nachwelt Ton JuTenalis herab 
bis auf Fe tronius Arbiter und weiter bis zu den christlichsten aller Zeiten, da 
ja dergleichen fiir alle Folge Geltung hat. Beweise fiir die Richtigkeit dieser Er- 
klärung liegen nun allerdings im folg. fenum habet, Ton gefälirlichen Ochsen 
«itlehnt, dummodo risum excuiiai sibi ctt. Auch bleibt bis ans Ende die.be- 
«eichnete Dichtgattung Thema, so dass jede anderer Dentimg Ton aussen, nicht 
aus der Sache geholt sein würde. 

Unsere Stelle behandelt Wachsmuth Ath^. Bd« I. Heft 2. pag. 317. sq. 

Y. 35« excutiat sihix Rutgers Lectt. Venusin. cap. XYU. Termuthet ge- 
gen alle Msst. excutiat iihiy welches Heinderf anerkennt, weil der Satiriker 
sich selbst a. u. ^U nicht mit Gewalt zum Lachen no'thigen dürfe. Freilich 
-^ird das risu diducere rictum audttoris (Sat. I, 10, 7.) mit als eine Eigen- 

C 
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BchafI des Satirikers genannt, docli g^lrärt ein totales Missrerstelien unserer 
TVorle dazu, om hier der Art etwas hineinzutrag^en. Der Dichter nimmt Tiel- 
mehr Parthei vnd zwar recht schonnn^lose gegea sich selbst und zu diesem 
Ende wählte er den Ausdruds. ex entere , damit er als Ziel der Satire dieses 
erzwung^ene, unnatürliche und schonunglose Lachen aufstellte, welches er 
nicht einmal anderen sondern allein sich selbst abnöthige. Es soll also nicht 
der Gedanke r. unten V. 83. (qni captat risns hommum* ctt.) wie Rutgrers 
meint, anticipirt werden, sondern Tielmehr, um mit einem eig^ien Horaz. Scho- 
limi zu TerdenÜichen, in anderen Worten ein ipse sibi plaudere dorn* angeden* 
tet sein. Heindorfs Einwand dagegen: „ob er selbst über seine EinMle lacht 
oder nicht, hängt ron seiner IndiTidualität ab:^^ ist seiner seltenen Geschmacklo* 
sigkeit wegen zu indiyidoel, als dass man ihn wideil^ren sollte, doch w^c^en wir 
statt dessen noch ein Argument fiir die Volg. nämlich aus V. 34- longe fitge! in 
die Wage legen, w^onadi man denn in der That nitdit redit fasst, wen anders der 
Dichter, als sich selbst noch zum Liachen reizen könne» 

Y. 39. Schol. Acron liest zu Sat. I, 6> 25. poeiis, gegen alle übrigen 
Auctoritäten, welche sich fUr poeias yereiuen. Jenes scheint allerdings horazir 
scher und mit Recht yon den Editt», ausser Rntgers und Fea, anerkannt zu 
sein« Ausser den ron den Interpp. angeführten Stellen, wo jener Grieoh» Datiy 
sich findet, hei fieri s. d. angef. St* bei licet Sat. I, 1, 19. I, 2, 50» bei conr 
cedere A. P« 372« siehe besonders Epist. I^ 16, 61» da mihi faliere^ da iusio 
eanctoque Tideri« — 

Uebrigens muss bemerkt werden, dass es bei diesem ersten imd alles mit 
einem Mal umfassenden Bescheid für die Lästerer der satirischen Dichter rer- 
bleibt und somit dem primum ete., wie oft in lebhafter Rede auch in Prosa^ 
kein untergeordneter Satz mit dein de und eiuer zweiten E4*wiedenmg augerelhl 
ist. Bei V. 63* lässt der Dichter den Faden fallen imd lenkt mit einem plötadich 
nnterbrechenden: hactenus haec wieder zum eigentlichen Thema zurück. Ueber 
jene Auslassimg von deinde s. Görenz z. Cic* de JLegg. HI, c. 9, init« Bei den 
Griechen scheint Tf^awr ohne nachfolgendes eiTtt, tneua. seltener, doch nkht ohne 
Beispiel; s. Eur. Bacch. y. 695« sq. 

V. 41* si qui sciibat: So schrieb Bentlej zuerst aus zweien «einer Bü- 
dier, Cod. Leidens, und Franek. besonders des Wohlklangs w^en. Doch 
zweifle ich^ dass man der Euphonie erstes imd eiuzigpes Stimmrecht in der Kii« 
lik einräumen dürfe. Namentlich beweisen die Römer gegen Zisdilante mituntef 
deutsche Unempfindlichkeit, wie Oridius: lanigert« gregiiu« balaltf« iam&buM 
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- Bcgros,' imd aogar Vii^. Aen. Xu,. 'ifj8. ingeatis gemiot äirerait parti^w« 
othis. 'Wichtiger dalier für unsere St. ist, dass SaU I, 6, '!9- die besten nnd 
meisten Msst. ai gui ridisset leaen. ffierans und «is Sat. I, 6, 30- erhellt, dosa 
Bor. jene ältere Form mdtt Tersehmahte. 

V. 43—44. Horatias hatte «hnlüngst and mit den Satiren zaenf, -wie 
bekannt, leine schrifistell«isGhe Laufbahn begonnen. Um seine Behauptung zu 
unterstützen, dass er bis jetzt wirklich «ich selbst auch mehr zur Prosa zn neigen 
scheine als zur Poesie, stellt er dorchans episodisch^ aber genügend Gbt seinen 
Zweck Anlage, dithyrambische Begeistenmg nnd hochklingende Rede als erste 
Anforderungen an einen Diditer anf, indem er hierbei ohne Zweifel PindaroB 
Tor Augen hatte, Ton dem er nach längerem Stndinm in den Oden (IV, 2, 1 — 8.) 
unsere 'Worte ei^önzend, also nrtheilt: 

J^er begehrt mit Pfttdaros weit zu sitzen 

Julns, auf D'ädaHsch« ^achsbeschwir^ung 

Slüixt er, WM kryataUener Meavsteoge 

Jfameti xm leihen. 

Gleich dem bergab roUeuden Bergstrom, uielchen 

Itegeugüsse über die Ufer schweUiatf . 

Schäumt und brattset Findaroa unermiisslich- 
töneades ffort hin, 

hk der ersten Strophe liegt das ingenimn, -weldies gegeb 
men sein will, in der zweiten die mens dirinior nnd os magna 
dCTS nrtheilt nnaer Diett«- in jener Beziehong über sich sei 
23 29- da schon die ersten drei Bücher Oden bekannt waren. 

\, 48* At pater ardens ctt. Scbol. Cmq. quoniam lUxit 
esse TOrba aeria et aensnm Tehementem et icdrco non Tideri po« 
sarinm «stendere ei, inesse spiritnm acrem, siquidem patrem introdndt-, ntpote 
Menedemwn apad Tn'entinm (HeantonL V, 1.) vehementer et aoriter Baerire in 
Wnm Buiun luxn perditiun. 

Y. 52. Wer £eser Pomponius, ist dorchaiis unbekannt, md Vemuir 
Ihnngeu sind nm so miBsÜGher je grosser die genx Pmnponia, wie aus Bnpert. 
tabiil. geheal. p. 175* sq. zu ersehen. 

V. 60—61. "Worte des EaniiH. Vergl, Vi^. Aen. VH, 622. Stat. 
Theb. V, 146. 

V. 62. invenins — äiaieeti membra poetaei Wie Heindorf bei unse- 
ren Wirten aidi nnd andere an die Sage yom Absyrtna — welcher Ton beiden 
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EnäUungen man auch zngeiliaii sein mag, •— eriimem kann, le^reifen wir nicht« 
Man wiinle mit demselben Rechte hier an die Söhne des Thjestes n. a. denken^ 
xo denen gleichfalls ein disiici memlura and invenire passen diirfte. Ohne Zwei- 
fel rielmehr liegt eine Anspielung auf die bekannte Sage rem Orpheus in den 
Worten, nach der nämlich der Kopf und die Lyra desselben, ron den Thrakern 
ins Meer geworfen, unter Citherspiel und Trauergesang auf den zerrissenen Sän- 
ger (anaQayfiog tov *OQ(pivs.) Sturm und Meereswelle übertäubt und somit zer-^ 
fleischt noch forttönend (disiecius poeia) gen Lesbos sich gereitet habe. Die 
Sage wird erzählt Tom Lukianos. Adr. Indoct. cap. 11—- 13, angedeutet von 
demselben de Saltat. cap. 51* Vgl. Yirg. Georg. IV, 523* sqq. Orid. Metam. 
XI. T. A. 

V. 65« Sulcius et Caprinsacerrimi delatores et canssidici fuisse tradim- 
tur, et ideo rauci, — aun libellis aiitem, qiiibus annotant qiiae defenmt. — Eben 
soviel erfahren wir etwdi V. 69« von SchoL Acr. und Cniq. Gaelins et 
B7rr(h)ius fuenmt adolescentes perditi. Schol. Porph. nennt letzteren Bjrrhus. 

V. 6S* L am bin u. a. haben ohne zu bemerken nach welcher Auctorität 
die Wortstellung sämmtlicher Codd. et virat pur. m. geändert in : et pur. viv. in. 
wodurch aber theils die schleppende nnhorazische Gleichförmigkeit d«r Perioden 
erzeugt wiirde: at bene si qiiis, et puris viv. ctt., theils Yivat unzeitig betonl, 
puris aber seiner Hanptcäsur und des Tones beraubt würde. 

V. 70- Non ego sum Caprl schrieb zuerst Torrenz nach Codd., Lambin 
dagegen, Bentlcj und unter den neueren Editt. Fea folgten der Viilg. und der 
Mehrzahl der Msst. welche sim vorziehn. Jenes gefällt mehr, weil der Dichter 
über erwähnten Punkt seiner Sache gewiss war^ gleich wie V. 73. dass er vor 
spissis theatris nie seine Schriften Preis geben werde, daher; nee reciio ctt., an- 
ders aber ist es V. 71. nulla tabenia habeat libellos, weil diess nicht in der ei- 
genen Macht stand zu hindern. Es war hiermit wie bei un% Jeder Membranen- 
rerkäufer hatte seine taberna mit davor errichteter pila, oder wenigstens einen 
Platz an den columnae, woran — um anderer schmutziger Bestimmungen nicht 
zu gedenken, — die Abschriften älterer oder neuerer Werke (exemplaria, bei 
uns Aushängebogen) befestigt waren und wo ein jeder Augenzeuge sein konnte, 
wie um seine Schriften gefeilscht wurde. 

V. 72. Es berechtigt nichts hier mit Wieland u. a. einen zweiten Her- 
mogenes Tigellius, einen Neffen des Sat. I, 2^ 3- erwähnten anzimehmen, viel- 
mehr wird hier wie Sat. I, 3^ 4 und 129. jenes einen längst abgeschiedener 
Geist von unserem Dichter wieder ins JLeben citirt und. zwar immer in der glei- 
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chen ffi^nschaft in G^nemschaft mit den nnsanbersten Geistern. — Weichen 
in Grimma hat das Leiten des H. T. m einer besondem Gelegenheitasdtflft be- 
handelt, welche mir jedoch nicht zn Gesichte gekommen ist. 

Y. 73« Alle Msst. tmd alten Editt. stbnmen darin zusammen, dass sie 
nee lesen, nnr Aldns Manntins änderte ohne Grund in non, welches auf mehrere 
neuere Ausgaben überging, reciiem fand sich in wenigen Büchern Lambins, 
Woraus es Bentlej, ohne selbst yiel^ -wie es scheint, darauf zu geben^ w^gen 
des Toihergehenden haheai anfiiahm. Entscheidender ist der z, V. 70* beige* 
brachte Gnmd für den Indicatir, der in allen -BentL and den meisten Lambin- 
sehen Codd. sich findet. EudBch. emendirt Bentlej quicqaam f. cuiquam, aus 
einem Grunde, der nicht heindorfisch abgefertigt werden durfte. Sic et alibi, sagt 
BentL^ accusaitiTiun hnic rerbo (redtare) subiunxit (Hör.) Dasselbe durfte auf 
alle Classiker übertragen werden« da das Wort nirgends ohne seinen Objects 
Casuis gefunden wird, ausser an Stellen, wo es sich unmittelbar aus dem Znsam- 
menhang ergiebtund ergänzt werden muss-, wie hier libellos aus Y. 71. 
Dagegen Plin. Epist. I, 13, 1« II, 10, ß» anzufiihren, verbietet desselben Zeit nnd 
der Briefstil, und noch weniger wird man sich auf MartiaLEpigr.IX, 83> 4« b<^ 
rufen j wo redtare ron dem gedächtnissmassigen Vortrag der Schauspieler ge« 
braucht^ absolut stehen durfte. Caesar -wird also angeredet: 

Muiium aures, sed plus ocuJi dehere fnientm* 
Se tilny guod speciant, qui redtare soletU. — 

An tms. St. nun darf von cuiquam aus dem angegebenen Grande nicht abgew 
dien werden, um so weniger da es nicht, wie Bentley sagt, »upervacuum^ 
sondern den Begriff des nicht rorlesen^ auch nicht einem einzigen ausser 
Freunden grell heraushebt. 

Y. 79» Die Lesart inquis statt inquit wdst Bentlej mit so siegrei- 
chen Griinden zurück, dass man sie seit hundert und sechszehn Jahren bereits 
ausser Umlauf gesetzt halten sollte, dennoch bietet sie Fea heute wieder aus. 

V. 85* Romane hier ehrende Anrede^ wie oft in der Zeit schon wan- 
kenden alten Römersinnes. Ebenso mos Romanns imd ähnlich Latinns, wie 
Cic. orat in Yerr. IV, 1. Laiine me sdtote non accusatorie loquL 

Y. 86* tribus lectis: richtig Schol. Cruq. duodedm homines in triclinio; 
nani inde (tribus lectis) tridinium dictum est; 

V. 87« Bentlej hat zuerst am^t aus dnem Cod. hergestellt, wogegen 
Fea avei mit schalem Gnmde vertritt: ^yavere fortius significare quam amare, 
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ainumm cnpiditcitem alicniiis rel«^^ Heindorf, Beiitl. richtige fassend erwiedere 
darauf: ^Es bleibt ja nicbt bei der blossen Beg'ierde und die Stnictiir des 
ganzen Satzes rerlanft den GonjunotiT.^' Ausserdem tnrbiren etlicbe. Interpreten 
unsere Worte noch dardh selbstgeschaffene Schmerigkeiten. Gessner uriinscht: 
«nns amet quivis ctt* andere, woronter sogar Mnretns: q[aaTis, aber in folg. Y. 
aqua* Falsch* Unus bedeutet natürlich einen von allen zwölfen, da e quibns 
dem Begriffe nach nidit idlein quatemos^ sondern den .ganzen Toi^ergeh. Vers 
einscfaliessty quavis üaat Schol« Gruq« richtig: quayis xaüone'j qui praeb ei 
4kquam im folg. V. SchoL Acr« praeter conTiyatorem, ign. .pasdt, qui prandinni 
exhibetJ> ieser specielle Ausdruck »ir Bezeidmung des ganzen Mahles, entlehnt 
von der Rränischen Sitte, den Gästen zimi Trinken oder Weinmischen reines 
Wasser — nicht fettiges^ wie JVaeyius that Sat. II, 2, 69* — hinzustellen. Nadi 
diesem -wird man kaum mit Wieland o« a* die ^gewöhnliche Gondnnitat und 
Deutlichkett des Dichters yemussen. 

Y. 93b Dieselben Worte s. Sat I, 2, 27.. Wir lernen aus dieser Wie- 
derholung hier, dass die zweite Satire früher gedichtet und bekannt geworden, 
.als die vorliegende «od das» nuan aUerlei Redens erhoben haUe^ .weil Horatins 
sich herabgcdassen, dem nnlieblichen Dunstkreise der beiden durch Unsauber^ 
keit Terbrüderten Ruhm- und Namenlosen zu nahen. — Aehnlich ist es Y« 94« 
mit den fiurtis Petillii Gax>itolini, worüber unS auch keine nähere Kunde. Der 
SchoL Gmq. bemerkt, ein Petillius habe die Krone des Gapitolinischen Jupiter 
entwendet, dafür jedoch niur den Namen, nicht die Strafe daron getragen, weil 
er ein Günstling des Augnstiis gewesen. Qb aber der Gapitolinus deshalb 
-wirklich an ihm hafte, hat Torrenz zuerst zweifelhaft gemacht dadurch dass er 
bew^st, die ganze gens Petilliorum sei mit jenem Beinamen . yersehen gewe- 
sen. Der ganze Handel erlaubt übrigens nur Yermuthungen^ die w^eder durch 
Hör. Sat. I, 10, 26, noch durch einen andern Zeitgenossen aufgeklärt werden. 
Die bei Gicero Yerr. H, 29. und Orat. pro Milon. c. 10. genannten M« und Q, 
Petillii könnmi hier beide nicht in Betracht kommen. 

Y. 97. causaqiie mea: der Genitir mei ist, wie bei den tibri^n Pronom. 
der dassischen Latinität fr^nd, die Stellung ron causa übrigens, wie selten ift 
Prosa. Gic. Lael. c 26« ^am multa enim quae uostra cansa numqiiam facere* 
mos, iadmus capsa amicorum* Vgl^d* Legg* DI, 19, 45. das. Görenz. Es 
verbindet sich mit causa in jener Zusammenstellung stets der Begriff des gefäl- 
igen, nützlichen, während ?!<€««, aovy^if^ovy eyaaa umfassender nicht allein jene 
Kraft, sondern anch noch gleidbgtiltiger und interesseloser die Bedeutung Ton; 
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per me licet — > meiiieäialb dgl. liat. — * Uebiig^ens deutet der Dichter selbst 
V. lOO- deudicb genug an, dass^ die W. 96 — 99* ans der Gesinnung yerka^- 
ter Medisanferie — der elendesten welche es giebt, — geflossen seien, 
V. 106« Cod. Ijddens« parassem, die übrigen paraseeU 
Y. 110« hk den Msst. findet sich: Barms, wie Lambin u« a«, Banis, 
wie BentL, Bartos, Ranis, Baios, Vams« Um der Conj« Benüejs: ut gui-pa* 
nie inops nicht zu gedenken, so kann man vielleicht aus Sat. I, 7, 8« Licht er« 
holen, wo ein Scurra Barrns, (mit doppeltem r in allen Codd ) erwähnt wird, 
den BentL z. Sat« I, 2, 27* ftir den Ton Seneca Contror* 7« erwähnten Scurra 
nimmt. — Uebereinslimmender sind die Bücher Y. 112«, wo nur in einem des 
Cniqius Sectani, in den übrigen Scetani. Wir lernen ihn ans dieser einzigen 
Andeutung kennen jedoch ziur Genüge. Dasselbe gilt Tom Trebonins Y. 114« 
dessen Charakter noch weniger anzieht* 

Y. 119« Bentley stellte zuerst den Indicat. possam aus den Membran, 
wieder her. Bis dahin schrieb man: possim. 

Y. 140* Bentlej schreibt gegen alle Codd. noles. Horatius spricht 
«Hess im Yertrauen, dass der Leser seinem eben berührten Fehler recht geqp« 
Nachsicht jichenken werde und diess prägt der Conj. nolis Tielmehr aus, als das 
Fut. Dasselbe bestätigt das Fut. im folg, Y. Der Gedanke ist: Wenn du nicht 
rerzeihen willst^ (wie ich hoffe dass du es thust) erst dann soll kommen n. s.w. 
— Auxilioque behalten Lambin, Turnebus Annot. in Hör« p. 281« n. a. aus 
einigen Codd. nnd alten Editt. bei. 

Y, 142. plures snmus: diess sind so wenig Satiriker, ab fing^e Perso* 
neu, wie die Worte genommen werden, sondern in genere die nnermässliche 
Schaar Dichterlinge aus der Augusteischen Zeit, welche Horatius hier zu guter- 
letzt noch jnit dbiem empfindlichen Bothenlohue heimschickt. 
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